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Aus großer Zeit.
Der Matroſenmord vor dem Reichstagsausſchuß.

Am Sonnabend fand vor dem Unterſuchungsausſchuß des
Reichstages das Matroſendrama von 1917, welches ſchon vor eini
gen Wochen im Ausſchuß erörtert wurde, ſeine Fortſetzung. Damals
wurden drei der Opfer, die noch glücklich dem Tode entronnen
waren, die ehemaligen Matroſen Beckers, Sachſe und We
ber, vernommen. Am Sonnabend fand nun die

Vernehmung des einſtigen Marinekriegsgerichtsrates

Dr. Dobring
in Gegenwart von Sachſe, Beckers und Weber ſtatt, die ſeinerzeit
wegen angeblicher Meuterei in der Marine zum Tode verurteilt
worden ſind. Während ihre Kameraden Rekchpietſſch und
Köbis damals hingerichtet wurden, ſind die Todesurteile an We
ber, Beckers und Sachſe nicht vollſtreckt worden.

Vor den Volksvertretern hatte ſich nun der Blutrichter zu ver
antworten.

Dob rin g hat bereits früher angegeben und beſtätigte es aber
mals, daß ihm Sachſe vollkommen freiwillig als Unterſuchungsrich
ter geſtanden habe, daß die Tivoli Verſammlung der Matroſen ſei
nerzeit ein

Programm von vier Forderungen
aufgeſtellt und die Errichtung einer Organiſation für ihre Durch
ſetzung beſchloſſen habe. Dieſe vier Punkte ſeien damals von Ditt
mann für die USPD. gebilligt worden. Sachſe ſelbſt hat vor dem
Ausſchuß ſchon früher ganz entſchieden beſtritten, daß für die Ma
rineunruhen ein beſtimmtes Programm beſtanden habe. Er wieder
holt auch am Sonnabend ſeine frühere Ausſage, daß es

ein derarliges Programm nicht gegeben

habe. Demgegenüber berief ſich Dob ring auf das Geſtändnis,
das ihm Sach ſe ſeinerzeit gemacht habe, daß nämlich eine Organi
ſation beſtanden habe. Dieſem Geſtändnis, das Sachſe ſeinerzeit
wiederholte habe er beſonderen Wert beigelegt, weil er „der einzig
wirkliche Kopf. die einzige Intelligenz dieſer ganzen Geſellſchaft
geweſen ſei. Gleich darauf mußte Dobring auf eine Frage des Ab
geordneten Dr. Moſes (Soz.) zugeben, daß Sachfe damals in
einem Schmuggelbrief an ſeine Braut geſchrieben hatte, er müſſe
Dobring und den anderen Richtern um den Mund gehen. Die Folge
ſei bei ihm, Dobring, eine furchtbare Seelennot“ geweſen,
ob Sachſe nicht etwas Unwahres geſtanden habe, denn Sachfe be
ſchuldigte nicht nur ſich. ſelbſt, ſondern gab auch die anderen an, ſo
daß dieſen ſchließlich nichts anderes übrig geblieben ſei, als alles zu
zugeben, nachdem ſie erkannt hatten, daß einer „gepfiffen“ hatte.
Durch dieſe Tätigkeit Sachſes ſei jene Unterſuchung die leichteſte ge
weſen, die er Dobring, in ſeinen 22 Dienſtjahren gehabt habe.

Zeuge Beckers erklärt, damals dem Sachſe gegenübergeſtellt
worden zu ſein. Dobring gegenüber habe er beſtritten, daß die Ab
ſicht der Gewaltanwendung beſtanden habe. Kurz darauf ſei er wie
der zu Dobring gerufen worden, der ihn mit Schimpfworten
empfing: „Sie ſchamloſer Geſelle. Sie ſind derjenige, der Gewalt
anwenden wollte.

Rechnen Sie nicht auf Gnade. Sie werden hingerichtet
Auf Grund eines Zettels habe Dobring aus ihm, Beckers, heraus
bekommen wollen, daß nach drei Tagen der große Schlag folgen
ſollte. Später habe er den Unterſuchungsrichter angelogen und die
Angaben von Sachſe und Reichpietſch beſtätigt, um dem Verneh
mungsrichter eine Freude zu machen.

Obermatroſe Scheidemann bekundet als Zeuge, daß auf
ſeinem Schiff wo auch Sachſe war, niemals eine politiſche oder ſon
ſtige Organiſation vorhanden war, bis 1917, wo wegen der ſchlechten
Verpflegung eine Bewegung entſtand. Zeuge Sachſe beſtätigt ſeine
frühere Bekundung, daß Dobring bei ſeiner Vernehmung

einen Galgen aufgemalt und einen Revolver neben ſich liegen

gehabt habe.
Als im weiteren Verlauf der Vernehmung Dobring vor

ſchlägt, den früheren Matroſen Steinmeier zu verneh
men, fragt Abg. Joos (Ztr.) den Zeugen Dobring, ob es richtig
fei, daß er mit Steinmeter bereits eine Zuſammenkunft gehabt und
ihn zu beeinfluſſen verſucht habe. Dobring muß zugeben, im
Auguſt 1926 einen

Brief an Stkeinmeier geſchrieben
zu haben, worin er dieſen an ſeine alte Bekanntſchaft erinnert und
ihn fragt, ob er noch als einfacher Angeſtellter bei der Stagts
antwaltſchaft tätig ſei. Er würde ihn vielleicht als Zeugen in An
ſpruch nehmen und ſich evtl. für ihn, Steinmeier, verwenden. Dieſe
Feſtſtellung löſt bei den Zuhörern große Bewegung
aus. Abg. Joos erklärt, daß unter dieſen Umſtänden Bedenken
beſtünden, Steinmeier als Zeugen zu vernehmen Abg. Ditt
mann bringt zur Charakteriſierung des Zeugen Dobring einen
weiteren Brief zur Sprache, in dem er ſich bei dem zuſtändigen Re
ferenten des preußiſchen Jnnenminiſteriums um die Ernennung
zum Miniſterialrat bewarb und dieſem Referenten, der Angeſtellter
war, in Ausſicht ſtellte, daß er als Miniſterialrat ihn zum Beamten
befördern werde. Dafür ſollte ſich der Referent bei Innenminiſter
Severing für Dobring verwenden.

Dramatiſch geſtaltete ſich die Sihung,
als der Zeuge Weber in Gegenwart von Dobring ſeine frühere Be
kundung wiederholt, Dobring habe ſeinerzeit erklärt, er ſei imſtande,
die erſchoſſenen Matroſen noch einmal erſchießen zu laſſen, beſonders

Reichpietſch. Nachdem Dobring dieſe Aeußerung für möglich erklärt
hatte, hebt der Zeuge Weber eine Photographie gegen Dobring in
die Höhe und ruft ihm zu: Das ſind die Gräber der beiden Erſchoſſe
nen, Sie können ſie ja jetzt noch einmal ausgraben und erſchießen
laſſen. (Lebhafte Bewegung im Saal.)

Zeuge Becker s bekündet, Dobring habe ihn als Unkerſuchungs
richter zwar nicht erpreßt, aber mit den Worten empfangen

„Ahc, da kommt einer von den Todeskandidaten.“

Bei den Vernehmungen habe Dobring von Galgen, Hängen
und Hinrichkung geſprochen. Auch Beckers erklärt, Dobring
habe ihm geſagt: „Wenn ich die Macht beſäße, würde ich die beiden
qusgraben und noch einmal erſchießen laſſen.“ Bei einer ſpäteren
Vernehmung im Februar 1918 habe Dobring ihm und Sachſe be
legte Brote gegeben, worauf beide kauend erklärt hätten,

daß ſie zu ſeiner Zufriedenheit ausfagen würden.
Als ſie aber in der Verhandlung leugneten, ein Manifeſt geſchrieben
zu haben, ſei er, Beckers, angeſchrieen worden und Dobring habe
ein Geſicht gemacht, als vb er ſagen wollte
erſt hat er Brökchen bekommen und jetzt leugnet der Kerl noch

(große Heiterkeit). Abg. Dr. Moſes weiſt daraufhin, daß in dem
ſtenographiſchen Bericht des Münchener Dolchſtoßprozeſſes die Aus
ſage von Dobring ſtehe, er könne beweiſen, daß aller Verrat und
Meuterei auf Leute zurückzuführen ſeien, die ſich als Anhänger der
USPD bekannten; ſämtliche Zeugen hätten aber vor dem Ausſchuß
verſichert,

ſich niemals als Anhänger der ASsPD bekannt zu haben.

Dobring erklärt demgegenüber lediglich, er wiſſe nicht, ob er
in dem Münchener Prozeß eine ſolche Ausſage gemacht habe. Ge
genüber der Behauptung Dobrings, Beckers habe in einem Mani
feſt zum Beitritt zur USPD aufgefordert, erklärt Zeuge Beckers:
„Allerdings, aber nur damtt die USPD Vertreter auf der Stockhol
mer Konferenz ſagen könnken, hinker ihnen ſtünden tauſende deut

den Bolſchewismus.

ſcher Matroſen.“ Abg. Dittmann erklärt gegenüber Vehaup
tungen Dobrings, die Zentrale der USPD habe niemals in der Ma
rine Unterſchriften für Stockholm ſammeln laſſen, ſchon um die
Leute nicht ans Meſſer zu liefern. Eine Mitgliedſchaft bei der
USPD. ſei aber auch für die Matroſen vollkommen legal geweſen.
Bei dem Programm, wie es in der Anklageſchrift formuliert iſt,
handele es ſich um eine Konſtruktion Dobrings, denn die von ihm
vernommenen Leute hätten diefen Wortlaut nicht gebraucht

Zeuge Sache verſichert, daß er und der erſchoſſene Köbis ſo
wohl bei der Vernehmung wie in der Hauptverhandlung erklärt
hätten, daß das nicht ihr Programm ſei. Ueber die politiſchen Ziele
ſeien ſie ſich damals durchaus nicht klar geweſen. Dobring habe die
Protokolle in die Maſchine diktiert, die ihnen dann vorgelefen wur
den.

Sie feien damals 22 Jahre alt geweſen und hätten garnicht gewußt,

was hinter den Protokollen ſteckt. Im Todesurkeil ſtehe ausdrücklich
„Wenn auch ein entſprechendes Programm ſchriftlich nicht nieder
gelegt war.“ Sie hätten bei den Protokollen oft Dinge unterſchrie
ben, über deren Tragweite ſie ſich nicht klar waren. „Für uns galt
es, unſer Leben zu retten.“ Ein Teil der Protokolle iſt nicht echt,
ſondern konſtruiert.

Ein weiterer Zeuge erklärt, ſo viel er wiſſe, ſeien verbotene
Schriften an Bord geweſen, aber von einer Bewegung unter den
Matroſfen und Heizern weiß er nichts. Reichpietſch habe, als er ihn
warnte, einmal erklärt: „Mir kann nichts paſſieren, denn ich habe
Abgeordnete hinter mir“. Namen habe er bei dieſer einmaligen Be
merkung nicht genannt. Weitere Zeugen bekunden, daß der Unter
ſchied in der Verpflegung zwiſchen Offizieren und Mannſchaften
ſchließlich allzu groß geworden ſet, daraus habe ſich die ganze Be

wegung entwickelt
Damit war die Vernehmung der Zeugen beendet; der Ausſchuß

werkagte fich auf den 6. Mai.

Für eine demokratiſche Regierung.
Schanghai, 9. April. (Chin. Nachr.Agentur). Eine vollſtändige

Aufgabe aller Abſichten der Kommuniſtiſchen Partei Chinas (KPC.),
auf die proletariſche Revolution hinzuarbeiten, iſt in dem Manifeſt
enthalten, das von Chen Tu Shu, dem Führer der KPC. für
dieſe Partei und von dem ſoeben aus Frankreich zurückgekehrten
ehemaligen Vorſitzenden der Nationalregierung

Wang Ching Wei

für die KuoMinTaäng gemeinſam unterzeichnet iſt. Jn
dem Manifeſt wird ausgeführt, daß dies Herrſchaft durch das Pro
letarigt in China vorläufig nicht durchgeführt werden kann. Län
der mit verſchiedenen Wirkſchaftsſyſtemen können nicht die gleichen

Etappen der wirtſchaftlichen Entwicklung durchlaufen. Das chine
ſiſche Volk iſt, unähnlich anderen Völkern, eine unterdrückte Raſſe
und deswegen müſſen ſich in China die Beſitzloſen mit allen andern
Klaſſen vereinigen im gemeinſamen revolutionären Kampf gegen
ihre Unterdrücker. Wenn man nach den neuen Tendenzen der chine
ſiſchen Revolution urkeilt, ergibt ſich die Tatſache, daß die Herrſchaft
durch das Proletariat ſicher nicht aufgerichtet werden kann, weder
augenblicklich noch in der nächſten Zukunft. Was China braucht,
iſt eine demokratiſche Regierung, die alle Klaſſen umfaßt, die
von den Händen der Konterrevolutionären und Jmperialiſten ge
litten haben. China kann vorläufig keine Diktatur des Proletariats
gebrauchen. Jn dem Manifeſt wird ausdrücklich erklärt, daß die
Kommuniſtiſche Partei Chinas ſich voll und ganz hinter die Kuo
MinTang ſtellt. Es wird ferner erklärt, daß ke ine Verſuche ge
macht werden ſollen, um die Konzeſſionen mit Gewalt zurück
zunehmen. Das Manifeſt ſchließt: Jede Parteizerſplitterung würde
nur den Militariſten und Jmperialiſten zugute kommen, die abſicht
lich verſuchen, mit aller Gewalt eine Spaltung herbeizuführen.

Niederlage drr Kantonarmee.
Panikſtimmung in Schanghai.

Eine Reutermeldung berichtet, daß die längs der Bahnſtrecke
Tientſin--Pukau vorrückenden Kantoneſen in Richtung Fengyan
zurückgeworfen wurden und eine weitere Niederlage
nördlich des Jangtſe vor Kiangyin erlitten. Die Kantoneſen ſeien
daher im Rücken bedroht. 2

Die letzten aus China eingetroffenen Meldungen laſſen erken
nen, daß der Rückſchlag, den der Vormarſch der Kantontruppen
erlitten hat ernſter Natur iſt. Am Sonntag haben die Nordtruppen
den Yangtſe bereits überſchritten und ſind in Tſchenkiang ein
getroffen. Das würde bedeuten, daß es ihnen bereits gelungen iſt,
die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Schanghai und Nanking zu ſtö
ren. Infolgedeſſen herrſcht in Schanghai wieder Panikſtimmung
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Ruſſiſche Note an Ching.
Riga, 11. April. (Eig. Funkm.). Die Sowjetregierung hat dem

chineſiſchen Kabinett in Peking am Sonnabend eine ſcharfe Proteſt
note gegen den „Ueberfall auf das Gebiet der ruſſiſchen Botſchaft
in Peking überreicht. Jn der Note wird angekündigt, daß bis zur
Erfüllung der von Rußland geforderten Genugtuung die Sowjet
regierung ihren Pekinger Geſchäftsträger mit dem geſamten Bok
ſchaftsperſonal aus Peking abberuft und nur die zur Erfüllung der
Konſulatsgeſchäfte erforderlichen Beamten dort belaſſen wird. Jn
der Note werden ſchließlich

vier Forderungen
unter ausführlicher Schilderung der Vorgänge in Peking aufge
ſtellt. Sie lauten:

1. Die chineſiſchen Militäraufgebote und die Polizei müſſen un
verzüglich aus den Räumen des Militärattaches, der Botſchafts
angeſtellten und der Handelsvertretung entfernt werden.

2. Sämtliche verhafteten Angeſtellten der Sowjetbotſchaft und
der Wirtkſchaftsinſtitutionen der Sowjetunion müſſen ſofort frei
gelaſſen werden.

3. Sämtliche Dokumente, die in den Räumen des Milikäratta
ches fortgenommen wurden, müſſen unverzüglich zurückgegeben
werden.

4. Effekten, Geld, Haushaltungsgegenſtände, Bücher und ſonſt
von der Polizei, von dem Militärkommando geplündertes und be
ſchlagnahtntes Gut muß den Eigentümern unverzüglich zurückgege
ben werden.

In der Note heißt es ſchließlich, daß ſich die Sowjetregierung
jedes Paktes ſchärfſter Repreſſion enthält, obgleich dazu die Mög-
lichkeiten hinlänglich vorhanden wären. Die Sowjetregierung werde
ſich aber nicht provozieren laſſen und mit allen Mitteln die Sache
des Völkerfriedens verfechten.
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Berliner Bezirksparteitag.
Berlin, 11. April. Am Sonntag tagte in Berlin im ehemaligen

Herrenhaus ein von mehr als 400 Mitgliedern beſuchter Bezirks
parteitag der SPD. von Groß-Berlin. Die Debatte über die Be
richte der Sekretäre wurde in den ſachlichſten Formen geführt. Als
Vorſitzender wurde durch Zuruf der Genoſſe Reichstagsabgeordne
ter Franz Künſtler wiedergewählt. Von den 71 Anträgen
wurde eine ganze Anzahl angenommen bzw. dem Parteivorſtand, der
Reichstagsfraktion oder dem Berliner Bezirksvorſtand als Material
überwieſen. Bemerkenswert iſt u. a. der Antrag, den Berliner
Begirksvorſtand unverzüglich mit geeigneten Schritten zur

Schaffung eines Berliner Parkeiorgans neben dem „Vorwäris“
zu beauftragen. Eine ganze Reihe ähnlicher Anträge bezweckte das
gleiche Ziel. Als Vertreter des Parteivorſtandes wandten ſich die
Genoſſen Bartels und Criſpien gegen dieſe Anträge. An
genommen wurde ferner der Antrag auf Einführung einer Mo
natsſchrift für alle Mitglieder und zwar ſoll dieſe Zeitſchrift koſten
los geliefert werden. Von den angenommenen Ankträgen zum Par
teitag in Kiel iſt u. a. die Forderung erwähnenswert, in Zukunft
alle Namen der bei wichtigen namentlichen Abſtimmungen im
Reichstag und im preußiſchen Landtag fehlenden ſozialdemokrati
ſchen Abgeordneten ſchnellſtens im „Vorwärts“ zu veröffentlichen.
Ein ähnlicher Antrag wurde auch in Bezug auf Stadtverordneten
von Berlin angenommen. Abgelehnt wurde dagegen ein Antrag,
der den Reichstagsabgeordneten, die ſich bei der Abſtimmung zum
Sturz der Regierung Marx der Stimme enthalten haben, das Miß
trauen ausſpricht. Die Ablehnung erfolgte unter der Begründung,
daß ſeinerzeit auch die Abgeordneten von Berlin ſich bei der Ab
ſtimmung über die Ermächtigungsgeſetze aus Gewiſſenskonflikten
enthielten. Schließlich iſt noch ein Antrag

gegen das Zenkrum
erwähnenswert, der darauf hinweiſt, daß das Zentrum ſeinem
inneren Weſen und ſeinem Ziel nach nur arbeiterfeindliche Politik
treibe und treiben könne. Das habe vor allem die letzte Regie
rungsbildung im Reich bewieſen. Es verbinde ſich für Durchſetzung
der kulturfeindlichen Forderungen, wie immer, gegen die eigenen
Arbeiterwähler, wie gegen die geſamte ſchaffende Maſſe der Be
völkerung. Wörtlich heißt es dann: „Von dieſer offenen Kampf
anſage des Zentrums im Reiche würden auch Rückſichten auf die
Koalition in Preußen nicht verhindern, offen und klar die arbeiter
feindliche Politik dieſer Partei zu kennzeichnen“. Der Führer der
preußiſchen Landtagsfraktion, Genoſſe Heilmann, ſtimmte de
monſtrativ gegen dieſen angenommenen und für den Parteitag be
ſtimmten Antrag. Bemerkt ſei dann noch ein Antrag, der den Par
teivorſtand erſucht, gegen die Mitglieder, die ſich durch literariſche
Arbeit an dem Organ der alten ſozialdemokratiſchen Partei Sach
ſens beteiligen, einzuſchreiten. Solche Genoſſen ſollen nach einem
weiteren Beſchluß als Referenten der Partei im Bezirksvorſtand
Berlin nicht mehr tätig ſein.

Notgeſetz und Bauarbeit.
Ein Ausnahmegeſetz gegen die Banarbeiter.

Jn welche Widerſprüche ſich das Reichsarbeitsminiſterium mit
der Verteidigung des unmöglichen ArbeitszeitNotgeſetzes verſtrickt,
zeigt ſich am draftiſchften in den Zuſammenhängen zwiſchen Not
geſetz und Bauarbeéeit. Auf der einen Seite alarmiert das
Reichsarbeitsminiſterium die Offentlichkeit und die maßgebenden
Stellen im Reich und in den Ländern, die Bauarbeiten möglichſt
gleichmäßig auf das ganze Jahr zu vertetlen, auf der anderen Seite
läßt er die Bauarbeiter für den Schlendrian, der die ſtaatlichen
Mittel für den Wohnungsbau verſpätet und kümmerlich fließen
macht und das Bauprogramm durcheinander bringt, büßen, indem
es im Notgeſetz ein Ausnahmegefetz gegen die Bau
arbeiter ſchafft. Der Reichsarbeitsminiſter kann durch das Not
geſetz in Gewerben, die ihrer Art nach in gewiſſen Zeiten des Jah
res regelmäßig zu erheblich verſtärkter Tätigkeit genötigt ſind, nach
Anhörung beider Parteien beſtimmen, daß ein Ueberſtunden-
zuſchlag in dieſen Zeiten nicht gezahlt wird, wenn die
Mehrarbeit durch Verkürzung der Arbeitszeit in den übrigen Zeiten
des Jahres ausgeglichen wird. Damit erhalten die Unternehmer im
Baugewerbe die von ihnen ſeit Jahren verlangte zuſchlagsfreie
Ueberarbeit. Die Bauarbeiter ſollen „geſetzlich zum Ueberſtunden-
ſchieben „verpflichtet“ werden. Und das alles, obwohl es genug

arbeitsloſe Bauarbeiter in Deutſchland gibt. Trotz der ſelten milden
Wintermonate verzeichnete der Baugewerksbund Mitte März 31.5
Prozent Arbeitsloſe. Jm übrigen wird immer wieder vergeſſen,
daß der Bauarbeiter in keinem Fall ſeinen Wohnſitz nach dem Ar
beitsplatz einrichten kann. Jn der Großſtadt und ebenſo in der
Kleinſtadt leiſtet er ungezählte unbezahlte Ueberſtunden durch Fah
ren oder Laufen von und nach ſeiner Arbeitsſtelle. Die Ausnahme-
beſtimmungen gegen die Bauarbeiter ſind alſo wirklich herzlich
überflüſſig.

Der Lämmerhirt von Greene.
Ein ſchimpfender Richter und die deutſche Juſtiz.

Braunſchweig, 11. April. (Eig. Drahtb.). Der Amtsgerichtsrat
Lämmerhirt in Greene wies in einem Abtreibungsprozeß in
ſeiner mündlichen und ſchriftlichen Urteilsbegründung darauf hin,
daß den Angeklagten mildernde Umſtände zugute kommen müßten,
weil ſich „ſelbſt in unſerem engeren Vaterlande gewifſenloſe
Parlamentarier fänden, die für die Straffreiheit der
Abtreibung einträten Drei Abgeordnete der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Braunſchweigiſchen Landtags ſtellten daraufhin Straf
antrag bei der Staatsanwaltſchaft, die ſich aber weigerte, Lämmer
hirt zu belangen. Eine Beſchwerde bei der Strafkammer wurde
ebenfalls abgelehnt und erſt das Oberlandesgericht Braunſchweig
verfügte die Eröffnung des Verfahrens, da Lämmerhirt hinreichend
verdächtig ſei, die Parlamentarier beleidigt zu haben. Nun wurde
die Sache dem Amtsgericht Gandersheim in Braunſchweig über
wieſen, da Lämmerhirt in Greene als einziger Richter tätig war.
Nachdem ſich zunächſt verſchiedene Staatsanwälte geweigert hatten,
die Anklage zu vertreten, wurde ein Einſpruch Lämmerhirts aner

kannt, der die Angelegenhejt dem Amtsgericht Greene überwieſen
wiſſen wollte. Infolgedeſſen mußte erſt wieder die Strafkammer,
da Greene nicht in Frage kommen konnte, Gandersheim als Erſatz
gericht ausdrücklich feſtſtellen. Nachdem die Angelegenheit nun ſchon
fünfmal die verſchiedenen Inſtanzen beſchäftigt hatte, glaubte man
jetzt endlich in Gandersheim den Prozeß durchführen zu können.
Nun aber entſchied das Amtsgericht Gandersheim ſich für die
Einſtellung des Verfahrens, da Lämmerhirt nicht ver
dächtig ſei, eine Beleidigung begangen zu haben.

Es war alſo nicht möglich, den braunſchweigiſchen Richter für

ſeine unverantwortliche Urteilsbegründung zur
Rechenſchaft zu ziehen. Da er inzwiſchen verſtorben iſt, hat man
leider auch keine Gelegenheit mehr, das Verfahren ſeiner noch le
benden Richterkollegen gehörig zu geißeln.

hielt von hinten mehrere Stockſchläge über den Kopf, die ihn zu

Der holländiſche Wahlſieg.
Amſterdam, 10. April. (Eig. Drahtber.) Ein glänzender Erfolg

der niederländiſchen Sozialdemokratie iſt das Endergebnis der
nieder ländiſchen Landtagswahlen. Die Partei konnte
die Zahl ihrer Mandate in den Einzellandtagen von 107 auf 120,
alſo um 13, erhöhen und gegenüber dem Jahre 1923 einen Mehr
gewinn von 100 000 Stimmen buchen, ſo daß 600000 gegenüber
500 000 ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den letzten Landtags
wahlen abgegeben würden. Sie hat in keiner einzelnen Provinz
Sitze verloren und überall, ſogar in den reaktionärſten Gebieten,
einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen. Die Antirevolutionären
und die RömiſchKatholiſche Staatspartei haben die ſchwerſten Ver
luſte erlitten; die erſteren büßten 9, die letzteren 5 Sitze ein.

Die große Bedeutung dieſer Wahlen liegt in dem Einfluß der
Einzellandtage auf die Beſetzung der Sitze der Erſten Kammer,
deren Mitglieder von den Landtagen gewählt werden. Die Sozial
demokratiſche Arbeiterparkei hat damit die Einbuße der Landtags
wahlen 1923, bei denen ſie 11 Sitze verlor, nicht nur wieder einge
holt, ſondern ihre Poſition ſogar noch verſtärkt. Allerdings war
die Wahlbeteiligung bei den Kammerwahlen 1925 größer, aber
unter dieſer Gleichgültigkeit eines Teiles der Wählerſchaft gegenüber
den Landtagswahlen haben alle Parteien gelitten; nicht die Ziffern
von 1925, ſondern die von 1923 ſind daher entſcheidend. Sie zeigen,
daß der Reaktion die erſte Quittung für die Colijnpolitik und
das parlamentariſche Jntermezzo des Herrn De Geer, um mit den
eigenen Worten des jetzigen außer parlamentariſchen Miniſterpräſi
denten zu reden, zuteil wurde.

Das Zentralorgan der holländiſchen Sozialdemokratie „Het Volk“
beurteilt das Wahlergebnis dahingehend, daß die Partei ausgezeich
nete Landtagswahlen gemacht habe, wenn es ihr auch nicht geglückt
ſei, den großen Zuſtrom neuer ſozialiſtiſcher Wähler des Jahres
1925 auf der ganzen Linie feſtzuhalten und dauerhaft an die Partei
zu binden. Hier liege ein Problem intenſiver Bemühung um die
Bevölkerung auch in den Perioden zwiſchen den Wahlen, dem die
Partei in die Augen ſehen und das ſie löſen müſſe. Es ſei dies im
weſentlichen ein Problem der Ausbreitung der Partei-
preſſe. Jmmerhin ſei die Sozialdemokratie die einzige von allen
Parteien, die auf der ganzen Front Gewinne und zum Teil weſent
liche Gewinne zu verzeichnen hatte.

Der Zündholzkönig der Welt.

Jwar Kreuger,

der Führer des ſchwediſchen Zündholztruſtes, der im Zuſammen
hang mit dem deutſchen Zündholzmonopol-Geſetz, das jetzt dem
Reichstag zur Beratung vorliegt, viel genannt wird. Der Schwe
dentruſt, deſſen Kapitalmacht auf 800 Millionen Reichsmark ge
ſchätzt wird, kontrolliert zurzeit etwa 75 Prozent der geſamten
Weltproduktion in Zündhölzern.

Ueberfall auf den ruſſiſchen Konſul.
Durch Hitler Banditen.

Königsberg, 11. April. (Eig. Funkm.). Von Nationalſozialiſten
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf den ruſ
ſiſchen Konſul in Königsberg ein Ueberfall verübt. Der Konſul er

Boden ſtreckten. Außerdem erlitt er eine ſchwere Verletzung am
Fuß und verſtauchte ſich die Hand. Die Polizei hat ſofort die not
wendigen Maßnahmen eingeleitet und mehr als 20 Nationalſozia
liſten verhaftet. Als Hauptſchuldiger kommt ein in Rußland ge
borener Deutſcher, der Hauslehrer Boris Lechel, in Frage. Der
Regierungspräſident in Königsberg und der Polizeipräſident ſtat
teten dem ruſſiſchen Konſul noch am Sonntag Beſuche ab und drück
ihm ihr Bedauern über den Vorfall aus.

Die „Rote Fahne“ meldet noch, daß der Angriff der National
ſozialiſten unter dem Ruf erfolgte: „Da iſt ja der ſowjetruſſiſche
Konſul. Schlagt ihn tot!“ Jm übrigen benutzt ſie den Vorfall
wieder zu einer maßloſen Hetze gegen die preußiſche Regierung und
insbeſondere gegen die ſozialdemokratiſchen Miniſter.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Um 12 000 Perſonen in einer Woche in Berlin!

Die Arbeitsloſigkeit in GroßBerlin nahm in der abgelaufenen
Berichtswoche wieder um 12 000 Köpfe ab. Gewiß eine erfreuliche
Erſcheinung. Zwei Drittel dieſer Zahl entfällt auß Facharbeiter,
ein Drittel auf ungelernte. Der Stand der Berliner Arbeitsloſig
keit iſt damit auf 230 000 Köpfe zurückgegangen.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Die vollſtändige Sonntagsruhe für das geſamte Handelsgewerbe

wird durch den S 105 Abſ. 2 der Gewerbeordnung vorgeſchrieben

Ausnahmen ſollen höchſtens für 10 Sonntage von den zuſtändigen
Verwaltungsbehörden für alle oder für einzelne Geſchäftszweige
nur inſoweit zugelaſſen werden, als beſondere Verhältniſſe das er
fordern. Es lag nicht in der Abſicht der Geſetzgeber, beſondere
Ausnahmen für ländliche Gemeinden zuzulaſſen. Das zeigt
insbeſondere der Erlaß des Reichsarbeitsminiſteriums vom 10. Mai
1919, in dem es u. a. heißt: Die Frage, ob kleinere Gemeinden mit
Rückſicht auf den Sonntagsverkehr der Landbevölkerung beſondere
Ausnahmen zugelaſſen werden ſollen, iſt vor Erlaß der Verord
nung geprüft und im verneinenden Sinne entſchieden
worden Entgegen dieſer Auffaſſung iſt in der Provinz Weſtfalen

Gnenee

präſidenken die Sonntagsruhe für das geſamte Handelsgewerbe
außer Kraft geſetzt worden. Zu welchen unhaltbaren Zuſtänden
das geführt hat, zeigt die Tatſache, daß ſelbſt in einem Jnduſtrieort
wie Ahlen mit 24000 Einwohnern für das geſamte Handelsgewerbe
keine Sonntagsruhe mehr beſteht.

Die Sozial demokratiſche Fraktion des Preußi-
ſchen Landkages fordert deshalb in einem Urantrag vom
Staatsminiſterium, für einen einheitlichen Vollzug der
Sonntagsruhe im Handels gewerbe im geſamten
Staatsgebiet zu ſorgen und insbeſondere die nach S 105e der
Gewerbeordnung zuläſſigen Ausnahmen für das Bedürfnisgewerbe
auf den Handel mit Roheis, Milch, Bäckerei-, Feinbäckerei- und
Konditoreiwaren, friſche Blumen und Zeitungen, außerdem in der
Zeit vom 1. April bis 30. September auf den Verkauf von friſchen
Gemüſen, friſchem Obſt, friſchem Fleiſch und friſchen Fiſchen zu be
ſchränken.

Deutſche Bauernſchaft.
Eine Gründung gegen den Reichslandbund.

Nach vorbereitenden Verhandlungen traten dieſer Tage die Ge
famtvorſtände des Deutſchen Bauernbundes, des Bayeriſchen Bau
ernbundes und des Reichsverbandes landwirtſchaftlicher Klein und
Mittelbetriebe zuſammen und beſchloſſen, unter dem Namen „Deut
ſche Bauernſchaft“ eine einheitliche Spitzenorganiſation zu begrün
den. Die bisher den einzelnen Spitzenorganiſationen angeſchloſſe
nen Landes und Provinzialverbände ſchließen ſich unter Beibehal
tung ihrer lokalen Selbſtändigkeit der neu gebildeten „Deutſchen
Bauernſchaft“ an.

Der Bürgermeiſter von Meißen.
Er wünſcht ſein Bildnis nicht zu ſehen.

Aus Meiß en wird uns geſchrieben: Gegen die Redaktion der
„Volkszeitung“ für Meißen hat der Stadtrat dieſer Stadt
ein Strafverfahren eingeleitet. Das „Verbrechen“ beſteht darin,
daß ein ſchmiſſiger Zeichner anläßlich einer Stadtverordnetenſitzung
einige der bürgerlichen Redner auf einem Skizzenblatt dem Nach
ruhm ſicherte. Das hat einem der Amtsgewaltigen Getroffenen, dem
Bürgermeiſter Dr. Kind, nicht gefallen. Jhm, dem die launiſche
Natur die moderne ſchlanke Linie ſchnöde verſagt hat, fiel das Bild
auf die Nerven. Der Stadtrat teilte zum Teil den Schmerz und
erhob Klage wegen Beamtenbeleidigung. Das Amts
gericht Meißen nahm ſich im abgekürzten Verfahren des Gekränk-
ten an und ſandte dem verantwortlichen Redakteur eine Straf
verfügung über 50 Mark.

Dieſer aber erhob Einſpruch. Am 29. April wird nun das
Amtsgericht Meißen darüber zu befinden haben, ob das verbriefte
Recht der Preſſe noch beſteht, von Perſonen des öffentlichen Lebens
Abbildungen eventuell Karikaturen zu bringen. Der Verſuch, die
Freiheit der Preſſe zu unterbinden, wird umſs leichter zurückgewie
ſen werden können, als heute die Karikatur mehr oder minder werk
voller Zeitgenoſſen zum Aufgabengebiet der modernen Tageszei
tung geworden iſt. Jmmerhin reiht ſich dieſer Prozeß dem von
Reichswehrminiſter gegen die Kinderbeilage der Meißener
Volkszeitung eingeleiteten Verfahren durchaus an. So wird auch
Meißen ohne die Jahrtauſendfeier „berühmt“ gemacht.

Kölling und Hoffmann.
Berufung gegen das Naumburger Arteil.

In dem Diſziplinarverfahren gegen die Magdeburger Richter,
in dem der Landgerichtsdirektor Hoffmann mit Strafverſetzung und
der Landgerichtsrat Kölling von dem Difgziplinarfenat des Oberlan
desgerichts Naumburg mit einem Verweis beſtraft worden ſind,
hat der Generalſtaatsanwalt und jetzt auch der Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Litetgebrune-Göttingen, Berufung eingelegt. Das Be
rufungsverfahren wird vor dem großen Diſziplinarſenat des Kam
mergerichts ſtattfinden.

Ein deutſcher Abrüſtungsantrag.
Direkte Beſchränkung des Materials

Genf, 9. April. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend ſtand in der
Sitzung der Vorbereitenden Abrüſtungs- Kommiſſion der deutſche
Antrag auf direkte Erfaſſung und Beſchränkung des
Kriegsmaterials zur Verhandlung. Die Begründung für
dieſen Antrag gab der deutſche Delegationsführer Graf Bern-
ſtorff. Die Delegierten der Vereinigten Staaten und Schwedens
erklärten ſich mit dem deutſchen Antrag einverſtanden, wobei der
ſchwediſche Delegierte einige Wünſche nach Vereinbarung der von
Bernſtorff beantragten Materialliſte äußerte. Der japaniſche Red
ner erklärte ſich dagegen gegen den deutſchen Antrag; ebenſo der bel

giſche Delegierte und der Vertreter Südſlaviens bzw. Rumäniens.
Finnland und Holland äußerten ſich für den deutſchen Antrag.

Am Schluſſe der Debatte nahm Graf Bernſtorff nochmals das
Wort, um ſein Bedauern darüber auszuſprechen, daß der deutſche
Antrag keine Ausſicht auf Annahme hat. Er bedauerte
das umſomehr, als dieſer Antrag nichts anderes verlange als der
Artikel 8 der Völkerbundsſatzung und ſich ebenſo auf den guten
Glauben berufe wie dieſer Artikel.

Parteitaktik in Frankreich.
Halb gemäßigk, halb radikal.

Paris, 11. April. (Eig. Funkm.). Am Sonntag hat eine Sitzung
der ſozialiſtiſchen SeineFöderation ſtattgefunden und im Hinblick
auf den bevorſtehenden, zu Oſtern in Lyon ſtattfindenden National
kongreß der Partei die

Tendenz feſtgelegt, welche in der Frage der allgemeinen Politik
vertreten werden ſoll. Es wurden mehrere Reſolutionen gefaßt,
darunter zwei, die ein Zuſammengehen mit den bürgerlichen Par
teien unter gewiſſen Umſtänden als möglich ins Auge faſſen und
zwei radikale Reſolutionen, die ein ſolches Zuſammengehen mit den
Kommuniſten unter gewiſſen Garantien vorſchlagen. Bei der Ab
ſtimmung entfielen auf die gemäßigten Reſolutionen 1800 Stim
men, für die anderen bei den Reſolutionen ſtimmten ebenfalls 1800.
Die Föderation will alſo je 6 Delegierte für die gemäßigte und für
die radikale Tendenz auf den Parteitag entſenden. Eine lebhafte

Disküuſſion fand u. a. auch über den Entwurf Paul Boncours
ur

Verwendung der franzöſiſchen Armee für den Kriegsfall
ſtatt. Ein Delegierter ſchlug vor, der ſozialiſtiſchen Fraktion einen
Tadel auszuſprechen, weil ſie für dieſen Entwurf in der Kammer
eingetreten war, trotzdem er in den Arbeiterkreiſen ſtarke Mißſtim
mung hervorgerufen hat. Man beſchloß, dem Kongreß vorzuſchla
gen, einen außerordentlichen Parteitag einzuberufen, der dieſe Ge

für einzelne Gebietsteile durch Bekanntmachung des Regierungs ſetzesvorlage genau prüfen ſoll.
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Die großen Berliner Baupläne.
In der Berliner Magiſtraksſitzung am Sonnabend, die ſich mit

den Bauplänen der amerikaniſchen Firma Chapmann u. Co für
das Schöneberger Südgelände befaßte, wurde mitgeteilt, daß auch
von drei deutſchen Firmen ähnliche Angebote vorliegen. Die Stadt
wird ſich nun entſcheiden, welcher Firma ſie am vorteilhafteſten den
Zuſchlag erteilt.

e

Terror in Litauen
Aus Kowno wird uns geſchrieben: Die Zuſtände in Litauen

ſind geradezu himmelſchreiend. Kriegs und Feldgerichte, Todes
und Zuchthausſträfen, politiſche Zenſuren und Maſſenverhaftungen
ſind an der Tagesordnung. Ein unerhörter Terror beherrſcht das
ganze Land; ihm fallen Schuldige wie Unſchuldige zum Opfer.
Allein 60 Sozialdemokraten und Volksſozialiſten ſchmachten ſeit
dem letzten Umſturz hinter Gefängnismauern; ſie ſelbſt wiſſen nicht
einmal, was ſie „verbrochen“ haben. Die Machthaber aber hüten
ſich, öffentlich Anklage zu erheben. Auch dem Konzentrationslager
in Warna werden käglich neue IJnſaſfen zitgefüthrt, die politiſch
verdächtig ſind. Der Verdacht allein genügt, um Arbeiter und An
geſtellte ihrer Freiheit zu berauben. Dem Spitzeltum iſt Tür und
Tor geöffnet.

Die Lage der Regierung iſt unter dieſen Umſtänden keineswegs
roſig. Die Mißſtimmung im Volke wächſt und nur durch
drakoniſche Maßnahmen und Drohungen vermag ſich das gegen
wärtige Kabinett noch behaupten. Die Minderheiten als das Züng
lein an der Wage im Parlament ſind ſo eingeſchüchtert, daß ſie
kaum verſüchen, gegen die Machthaber irgendetwas zu ſagen oder
gar zu unternehmen.

Ein Kommuniſten-Prozeß in Bulgarien.
Sofig, 11. April. (Eig. Drahtb.). In der oſtbulgariſchen Stadt

Sliven haben jetzt die neuen Verhandlungen über den vom
Kaſſationshof an die Vorinſtanz zurückverwieſenen großen Ver
ſchwörerprozeß begonnen, in dem im Vorjahre 28 Perſonen
zum Tode durch den Strang verurteilt worden waren. Die
Zahl der Angeklagten betrug 128; es ſind zum großen Teil j u n ge
Arbeiter. Jn der Anklageſchrift heißt es, daß wie in allen
anderen Kreiſen Bulgariens auch in der Hafenſtadt Burgas am
Schwarzen Meere eine bolſchewiſtiſche Verſchwörerzentrale beſtand,

die Anfang des Jahrres 1925 ihren Sitz nach dem nahen Sliven
verlegte. Das Ziel dieſer illegalen Organiſationen ſei der ge
wältſame Umſturz der Regierung geweſen. Als im Mai
1925 Vertreter der einzelnen Bezirke in den Balkanbergen zu einer
Beratung zuſammenkamen, wurde das Komplott verraten. Das
ausgeſchickte Militär umzingelte die „Verſchwörer“, die bei der an
geblichen Gegenwehr alle getötet wurden. Jm nachfolgenden Pro
geß wurden dann die übrigen Mitglieder dieſer Verſchwörung vor
den Richter geſtellt, der 28 Todesurteile fällte. Die Verhandlungen
dürften ungefähr 10 Tage dauern

Amerikaniſcher Juſiizmord.
Neue Todesurkeile gegen Sagcco und Vanzetti.

Boſton, 9. April. Die Kommuniſten Sacco und Vanzetti wur
den heute vom Gericht wieder zum Tode verurteilt. Das Urteil
ſoll in der am 10. Jult beginnenden Woche vollftreckt werden. Jn
einer letzten Erklärung ſagten beide, ſie ſeien unſchuldig. Sacco
fügte hinzu: „Wir Unterdrückten verſuchen, das Volk durch Bücher
und Schriften zu erziehen, ihr Reichen aber verfolgt und tkötet es.
Deshalb ſtehe ich hier“. Vanzettt warf dem Richter Vorſitzenden
des Schwurgerichts) vor, er ſei voreingenommen gegen diejenigen,
die das Verbrechen der Ausbeutung der Unterdrückten bekämpften.

Wenn in der Tat dieſer feige Juſtizmord vollſtreckt werden
ſollte, ſo wäre das die gemeinſte Jnfamie, die ſelbſt im klaſſiſchen
Lande der Heuchler möglich iſt. Vor 8 Jahren wurden die beiden
Kommuniſten zum Tode verurteilt. 8 Jahre lang beteuern fie, daß
ſie unſchuldig ſind. Jetzt kündigt man ihnen an, daß ſie in einem
Vierteljahr auf elektriſchem Wege lebendig gekocht werden ſollen.

Gemeinſamer Schritt der Mächte gegen Kanton.
Paris, 9. April. (Eig. Drahtb.). Die fünf Regierungen Frank

reich, England, Amerika, Japan und Italien ſind jetzt, dem „Temps“
zufolge, übereingekommen, bei der chineſiſchen Regierung wegen
der Zwiſchenfälle von Nanking Vorſtellungen zu erheben und Scha
denerfatz für die Ermordung der Europäer zu verlangen. Es wird
der chineſiſchen Regierung eine gemeinſame Note überreicht
werden und zwar ebenſo der Regierung in Peking wie den Ver
tretern der Südtruppen in Schanghai und Hankau.

Kankon an Japan.
Die Kantonregierung hat an die japaniſche Regierung ein An

gebot gerichtet, in dem ſie ſich bereit erklärt, ſich nicht mit der japa
niſchen Konzeſſion in Hankau zu befaſſen, nicht ihre Rückgabe zu
fordern und alle japanfeindliche Agitation in Ehina zu unter
drücken, vorausgeſetzt, daß Japan davon Abſtand nimmt, ſich an
der Abſendung eines Ultimatums der Großmächte mit zu beteiligen.

Das Valkan2nterſuchungsKomitee.
Die von der engliſchen und franzöſiſchen Regierung zur Unter

fuchung der Vorgänge in Jugoſlavien vorgeſchlagene Kommiſſion
iſt jetzt gebildet worden. Sie beſteht aus den Militärattaches der
engliſchen und franzöſiſchen Geſandtſchaft und aus einem beamteten
Mitglied der deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad. Das Drei-
männerKomitee handelt ausſchließlich nach den Jnſtruktionen der
einzelnen Regierungen.

Maſaryk in Paläſting. Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen
Republik, Profeſſor Maſaryk, iſt, von Aegypten kommend, in Pa
läfting eingetroffen und wird ſich etwa acht Tage zu Erholungs
zwecken im Lande aufhalten. Sein Beſuch gilt insbeſondere tſche
choſlowakiſchen Emigranten.

Der künftige polniſche Sejm, deſſen Wahltermin noch nicht feſt
ſteht, aber nicht allzu fern ſein kann, dürfte nach der Meinung
des Jnnenminiſters, General SlawojSkladkowſki, die er auf einer
Tagung der pilſudſkifreundlichen Wehrverbände äußerte zu je
einem Drittel aus Rechtsparteien, Linksparteien und Minderheits-
völkerparteien beſtehen!

Regierungskriſe in Athen. Der griechiſche Innenminiſter Tſa
raldis iſt infolge Unſtimmigkeiten mit den republikaniſchen Mitglie
dern des Kabinetts Zaimis zurückgetreten. Tſaraldis iſt der Chef
der ſogenannten Volkspartei, die den rechten Flügel der griechiſchen
Kammer bildet. Man befürchtet, daß ſein Rücktritt das Ende des
e en Miniſteriums der nationalen Einheit nach ſich ziehen
w
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Ein inkerna tionaler Schwindler verhaftet.

Berlin, 11. April. (Eig. Funkm.). Anfang des vergangenen
Monats würde in Berlin ein Ausländer verhaftet, der ſich als
Kaufmann Leon Lin aus Montevideo ausgegeben hatte. Jetzt ſtellt
ſich heraus, daß der Polizei ein beſonders guter Fang gelungen iſt.
Der Verhaftete iſt nämlich das Haupt einer internationalen Juwe
lenſchmugglerBande, die in Europa und in Amerika in den letzten
Jahren rieſige Betrügereten verübt hat. Es handelt ſich um Ob
jekte, die in die Tauſende von Dollars gehen.

Völkiſche Banditen.
Berlin, 11. April. (Eig. Funkm.). Am Sonntag wurden in Ber

lin an der Ecke Chauſſee und Jnvalidenſtraße 45 Reichsbanner
leüte von einem weſentlich ſtärkeren völkiſchen Trupp angegriffen
Es kam zu einere Schlägerei, die erſt durch das Eingreifen der Poli
zei beigelegt werden konnte. Drei von den Angreifern wurden
verhaftet und der Politiſchen Abteilung des Polizei Präſidiums zu
geführt.

Köln, 11. April. (Eig. Funkm.). In der Nacht vom Sonntag
zum Montag kam es hier zu lebhaften Zuſammenſtößen zwiſchen
Links und Rechtsradikalen. Die Nationalſozialiſten hatten eine
Verſammlung abgehalten, um gegen das Verbot ihrer Kölner Orts
gruppe zu proteſtieren. Jm Anſchluß hieran zog ein Trupp Hitler
Leute durch die Stadt, wobei es zu einem Zuſammenſtoß mit Kom
muniſten kam. Die Auseinanderſetzungen nahmen raſch tätlichen
Charakter an. Mehrere Perſonen erlitten ſo erhebliche Verletzun
gen, daß ſie in das Krankonhaus überführt werden mußten

Die Lohnverhandlungen für die Reichsarbeiter finden am heu
tigen Montag im Reichsfinanzminiſterium ſtatt. Nach Lage der
Dinge iſt leider anzunehmen, daß auch bei den Verhandlungen im
Reichsfinanzminiſterium auf dem Verhandlungswege keine Eini
gung erzielt werden wird und daß es ähnlich wie bei den Eiſenbah
nern wahrſcheinlich zur Anrufung des Schlichters kommen wird.

Der Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 6. April berechnete Großhandelsindex

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes war mit 134,9 gegenüber der
Vorwoche (185,0) nahezu unverändert. Von den Hauptgrup
pen haben die Agrarſtoffe um 0,4 Prozent auf 135,9 angezogen und
die Kolonialwaren um 1,2 Prozent auf 125,9 nachgegeben. Die
Indexzifer der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren iſt um 0,5
Prozent auf 130,0 zurückgegangen, während diejenige der induſtri
ellen Fertigwaren leicht auf 142,4 angezogen hat.

Kleine Chronik.
Freiſpruch im Marek Prozeß

Nur wegen Verleitung zu faſſcher Zeugengausſage verurfeilt.
Das Arkeil im Prozeß gegen Emil Marek und ſeine Frau Mar

tha, das am Sonnabend abend vorm Schöffengericht gefällt wurde,
lautet auf Freiſpruch, ſoweit es ſich um die Anklage des Verſiche
rungsbetruges handelte. Wegen Verleumdung und Verleitung zu
einer falſchen Zeugenausſage wurde Marek jedoch zu vier Mona
ten, ſeine Frau zu drei Monaten ſchwerem Kerker verurteilt.

Zu dem Mord an der Hausangeſtellten Ahrendt wird aus Ber
lin berichtet: Sonnabend vormittag fiſchte ein Schiffer in der Nähe
des KaiſerFriedrichMuſeums ein Paket aus der Spree. Als er
den Jnhalt in einem Schöpfeimer bergen wollte, löſte ſich die Ver
ſchnürung, die Papierhülle ging auseinander und der Jnhalt, ein
Oberſchenkel, fiel in den Eimer. Der Schiffsjunge ließ vor Schreck
den mit einem Seil verſehenen Schöpfeimer fallen, der über Bord
ins Waſſer ſank. Als man ihn wieder hochzog, war der Oberſchenkel
verſchwunden. Die Papierhülle und die Schnur, die in den Händen
des Schiffers blieben, ſtimmen genau mit der Verpackung überein,
in der ſich auch die andern bereits aufgefundenen Leichenteile der
Hausangeſtellten Frieda Ahrendt befanden. Es handelt ſich alſo
ohne Zweifel um einen Oberſchenkel der Ahrendt.

Schmugglerdramag in Norwegen.
ſind vor kurzem am äußerſten Rande des OsloFjords fünf Leichen
an Land getrieben. Den norwegiſchen Behörden iſt es nunmehr
gelungen, die Perſönlichkeiten der Toten feſtzuſtellen. Es unter
liegt keinem Zweifel mehr, daß es ſich um die Beſatzung der Motor
yacht „Sten“ handelt, die am 19. Februar Frederikshavn mit einer
Ladung Sprit verlaſſen hatte, um ſie nach Norwegen zu ſchmug
geln. Das Boot muß in einem der Februarſtürme auf eine Klippe
getrieben worden und zerſchellt fein. Es handelt ſich bei den Toten
um drei Deutſche, einen Dänen und einen Norweger. Die
Deutſchen ſind der Altonger Kaufmann Emil Klein, und ferner
Frank Stutt und Heinrich Märtens, beide aus Altong.

Aukounfall Lyag Maras. Die Berliner Filmſchauſpielerin Lya
Mara hat in Hamb urg zuſammen mit ihrem Manne, dem Film
regiſſeur Friedrich Zelnik, einen Autounfall erlitten. Das Auto
ſtieß mit einem anderen Automobil ſo heftig zuſammen, daß der
Wagen umfiel. Die Künſtlerin wurde bei dem Zuſammenſtoß gegen
das Verdeck des Wagens geſchleudert und trug außer erheblichen
Kopfwunden einen Schlüſſelbeinbruch davon. Sie mußte ins Kran
kenhaus überführt werden. Jhr Gatte blieb unverletzt.

Exploſion in Berlin. Jn dem Keller eines Hauſes gegenüber
dem Bahnhof Alexanderplatz in Berlin ereignete ſich am Sonn
abend vormittag eine ſchwere Gasexploſion, die große Verwüſtun
gen anrichtete. Mehrere Kellermauern ſind unter dem gewaltigen
Druck geborſten. Zwei Angeſtellte, die ſich in dem Keller befanden,
würden unter dem Mauerwerk begraben. Der raſch eintreffenden
Feuerwehr gelang es, die beiden, allerdings mit ſchweren Ver
letzungen, zu bergen und ins Krankenhaus zu überführen. Die
Exploſion iſt auf eine undichte Stelle in einem Gasrohr zurückzu
führen.

Eiferſuchtsdramg in Berlin. Am Sonnabend morgen um 6 Uhr
würden in Berlin die Bewohner des Hauſes Naunyſtraße 66 durch
die Rufe eines Mitbewohners geweckt. „Jch habe meine Frau er
mordet!“ Der 40 Jahre alte Kutſcher Robert Schuck, um den es
ſich handelt, wurde von Polizeibeamten feſtgenommen. Jn ſeiner
Wohnung fanden ſie eine 38 Jahre alte Frau, mit der er zuſam
menlebte, bewußtlos mit einem ſchweren Dolchſtoß im Unterleib.
Jn hoffnungsloſem Zuſtand mußte ſie ins Krankenhaus gebracht
werden. Schück hat die Tat in einem Anfall von Eiferſucht began
gen, weil ſeine Freundin erſt morgens von einem Vergnügen heim

kehrte. g

Die

Jm Verlauf weniger Tage

Polizei verhaftete eine Anzahl Nationalſozialiſten und Kommu
niſten.

Spionage in Frankreich.
Paris, 11. April. (Eig. Funkm.). Fünf kommuniſtiſche Führer,

darunter der zweite Sekretär der kommuniſtiſchen Gewerkſchaft der
Seine und der Vertreter der kommuniſtiſchen ArſenalArbeiter,
würden am Sonntag nachmittag unter dem dringenden Verdacht
der Spionage verhaftek. Die Verhafteten ſind in der Waffenfabrik
von Putaid beſchäftigt und wurden beſchuldigt, Landesverteidi
gungspläne einer fremden Macht ausgeliefert zu haben.

Frankreich ſendet Fremdenlegion nach China.
Paris, 11. April. (Eig. Funkm.). Da die chineſiſchen Truppen

im Gebiete von Yunnang ganz zu den Kantontruppen übergegan
gen ſind, und auch die Stadt in deren Hände gefallen iſt, hat die
franzöſiſche Regierung beſchloſſen, ihre Truppen in IJndoching zu
verſtärken, um ein Uebergreifen der Bewegung auf Jndochinag zu
verhindern. Dem „Journal“ zufolge werden zwei Batak(one der
Fermdenlegion aus Algier nach Jndochina entſandt werden.

Sport am Sonntag.
FußballMeiſterſchaft.

Berlin, 11 April. (Eig. Funkm.). Jn dem am Sonntag vor
einer rieſigen Menſchenmenge ausgetragenen Spiel um die Meiſter
ſchaft der bürgerlichen Fußballſportvereine in Berlin ſiegte Herta
gegen Kicker mit 4.1.

Unker Bauernfänger geraten. Jn Budapeſt ließ ſich ein
Newyorker Kaufmann, der ſich geſchäftlich in der ungariſchen
Hauptſtadt aufhielt, zum Beſuch eines Spielklubs verlocken. Hier
behielt man ihm von Sonntag abend bis Mittwoch früh; während
60 Stunden ſpielte er faſt ununterbrochen Haſard. Die Folge war
ein Spielverluſt von 250 Millionen ungariſcher Kronen S

Sommerzeit außerhalb Deutſchlands. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag iſt in Großbritannien, Frankreich, Bel
gien, den Niederlanden und Spanien um Mitternacht die ſoge
nannte Sommerzeit eingeführt worden, d. h. die Uhr wurde um
eine Stunde vorgeſtellt. Die genannten Länder haben damit wäh
rend der Sommerzeit dieſelbe Zeit wie Deutſchland. Die Rückkehr
zu ihrer gewöhnlichen Zeit erfolgt in der Nacht zum 2. Oktober.

StadtTheater.
Der Ring der Ribelungen. Zweiter Tag.

„Siegfried“.
Von R. Wagner.

Mit dem „Siegfried“ wird ein Knoten des verwickekten Nibelun
genproblems gelöſt; Wotan, der feinen gewaltigen Plänen entſagt
hat, iſt nicht mehr darauf bedacht, den Ring und damit die Herrſchaft
der Welt an ſich zu reißen, ſondern nur, ihn den Rieſen zu nehmen
und einem würdigen Nachfolger zu hinterlaſſen. Die Ringſehnfucht
der Nibelungen Alberich und Mime verſucht ſeine Gedanken zu
durchkreuzen ohne Erfolg. Siegfried gewinnt Ring, Hort und
Macht. Es iſt nicht leicht, Wagners Gedankengängen zu folge a, und
es iſt verſtändlich, daß dieſe ſtarke Belaſtung der Handlung mit
mhthifchen Elementen und mit einer Philoſophite, die ſo gang und
gar Schopenhauers Lehre und Wagners niederziehenden Erleb
niſſen entſpricht, bei vielen Hörern Abneigung erweckt. Dazu kommt
im „Siegfried“ noch der ſtarke Aufwand an Aeußerlichkeiten? Das
Schmieden, das Spalten des Amboſſes, der Drache, Wokans Speer,
die feurige Lohe, alles Dinge, die dem heutegen Empfinden als über
holt gelten. Die neuzeitliche Regie iſt häufig gerade hieran ge
ſcheitert, und nur wenige glückliche Löſungen locken zur Nacheife
rung. Jntendant Teuſcher hat ſich an die Halberſtädter Tradi
tion gehalten. Das iſt ebenſo klug, wie es pietätvoll iſt. Die Büh
nenbilder zeigten, daß man mit den beſchränkten Mitteln unſerer
Bühne im Rahmen der Kehrſchen Ueberlieferung doch feſſelnde Wir
kungen zu erzielen vermag. Die ſzeniſche Geſtaltung erreichte eine
ſehr beachtliche Höhe. Mimes Höhle und der Wald waren vortreff
liche Rahmen zu glücklich angelegtem Spiel. Mit geringerer Freude
wurde der Drache begrüßt; es gereicht dem Werke zum Vorteil,
wenn dieſes Requiſit verſchwindet. Die muſikaliſche Leitung, an ſich
eine Rieſenleiſtung, hat einen feſteren Grund als in den vorange
gangenen Werken. Kapellmeiſter Hanns Clemens wird es
als Erleichterung ſeiner Aufgabe empfunden haben, daß ſich die
bekanten und in „Rheingold“ und „Walküre oft geſpielten Mo
tive nun dauernd wiederholen, daß ſelbſt im dichteſten
Geflecht der Themen wohlvertraute Phraſen finden; denn
wie ſie der Partiturleſer begrüßt, ſo ſind ſie auch dem Orcheſterſpie
ler willkommen. Damit ſoll nun freilich nicht geſagt ſein, daß ſich
der Siegfried leicht gibt. Wer es nicht wußte, brauchte nur den
Dirigenten beobachten. Da ſtand manchmal ein Gewitter auf der
Stirn und manche unwillige Bewegung verriet drohende Gefahr.
Jedoch, der Mann am Steuer verſagte nicht, er hat die gefährlich
ſten Klippen umſchifft. Deſſen wollen wir uns aufrichtig freuen;
es iſt verdienter Erfolg nach anſtrengender und mit Bitterſalz ge
würzter Arbeit. Der Siegfried, mit Spannung erwartet, fand in
Herrn Jandat eine prächtige Verkörperung. Beſeeltes Spiel,
das nur in der Kampffzene mehr Natürlichkeit erwarten ließ, und
kraftvoller Geſang führten zum Erfolge. Auguſt Deuter gab
ſeinen Mime mit dem reichen Schatz der Charakteriſierungskunſt
der dieſem Sänger eigen iſt. Eine vortreffliche Leiſtung. Als
Alberich ſtand Stefan Stein auf gleicher Höhe. Werner
Kius (Wotan) ſang mit großem Ton; Joſef Jmm endorf
fand für den Fafner den rechten Ausdruck Clariſſa Doer
ſte dt war eine kraftvolle Brünnhilde, in Spiel und Geſang der
kurzen, aber nicht einfachen Partie gewachſen. Als Waldvogel hör
ten wir die ſichere Eliſabeth Schwarz, als Erda klangvoll
Gerda Heuer.

So ſtand die geſamte Aufführung im Zeichen des guten Gelin
gens, und die bisherige Reihe Rheingold Walküre Siegfried
bedeutet ein ſtetiges Aufſteigen, ſo daß man der letzten Aufführung
mit berechtigter Spannung entgegenſieht. Es iſt nur zu bedattern,
daß dem Orcheſter, das ſich unter temperamentvoller Führung gut
zu geben verſteht, kein feſterer Boden bereitet werden kann oder
nur will?! wir würden der muſikaliſchen Zukunft Halberſtadts
froher entgegenſehen. Und nach ſolchen Leiſtungen Abbau der
Oper? Es leben die Branauſen!

Ein gut beſuches Haus dankte mit ſtarkem Beifall und vielen

Hervorrufen. 7 W. H.
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Statt arten
Die Berlobung unſerer

Tochter Martha mit dem prast.
Arzt, Herrn Dr. med. RichardBühling, geben wir hiermit

Halberſtadt, den I. April 1927

Markha Bünhel
behannk.

iKpothekenbeſitzer Dr. Dichard Bühling
Dr. Friedrich Vünhel Verlobte
und Frau Martha

geb. Siderer Halberſtadt Dübeland

Am

e

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 13. April de. Js.

vorm. 11 Ubr. verſteigere ich im „Wiener Hof
hier, meiſtbietend gegen bar:

Porzellanſachen
S farbige Seidenbüte, 1 automatiüſche
Tafelwage. 5 Windjacken, I Breeches
boſen. 1 Gummimantel u. 1 Schreib
maſchine (Kontinental).

Kaffeeſervice uſw),

Reitmann,
Steuervollzieher-

MBMGGCGGGCCGGGGEEEEEEEIIII
Für die uns anläßlich anserer silbernen

Hochzeit in so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten, sagen wir allen Verwandten,
Freunden u. Bekannten auf diesem Wege unseren

herzlichen Dank.
Albert Hotopp und Frau Auguste

geb. Hempel
S Halberstadt, Hospitalstr. 13

mmmuteSchlachthof Freib ank vond bis 10 uhr

Rind und Schweitefſleiſch.

An die ſtädtiſche Steuerkaſſe U. d. Zwicken
ſind zu entrichten:

Schulgeld für April 1927 ausnahmsweiſe
bis zum 14. April (Die Schulgeldzettel für
d Jahr 1926 ſind bei der Zahlung vorzu
egen.

2 Grundberntögens und Hauszinsſteuer für
April 1927 bis zum 16. April 1927.

Jm Intereſſe der Steuerzahler empfehlen wir
um unnötig langes Stehen in der Kaſſe zu ver
hüten Zahlungen nicht erſt am letzten Fälligkeits
tage (Oſterſonnabend) zu leiſten

Bei Nichtinnehaltung der angeführten Zahlungs
termine erfolgt zwangsweiſe, gebührenpflichtige
Einziehung

Am Oſter-So unabend, den 16. 4, 1927 iſt
die Steuerkaſſe für den Pu blikumverkebhr nur
von 9—12 Ubr vormittags geöffunet.

Der Magiſtrat.

Heute Montag letzter Tag

des gro hen Marinefilms

Unſere Emden

Ab Dienstag bis Karfreitag

in der uns dieEin Fülm Heimat zeigt

Ludwig Ganghofer's
welibekannter Hochlands-Ro man von
Bergschönheiten, Winters onne,

Destsche Alpenwelt.

Ein Film von seltener
Pracht und Schönheit!

Es ist schon viel darüber gesagt worden,
wie tief der Film durch die Wiedergabe
landschaftlicher Schönheiten und male-
rischer Perspektiven, auf das menschliche
Gemüt zu wirken vermag. Die maje-
stätische Schönheit gewaltiger Gletscher
und lieblicher Matten, die köstlichen Aus-
blicke auf ferne Gipfel, die Erhabenheit
eines Felsenmeeres, die mit jeder Stunde
wechselnde Beleuchtung. üden eigenartige
Wirkungen aus. Der Regisseur Franz
Seit hat nach dem vielgelesenen Roman
von Ladwig Gaughofer, den Film mit
allen Mitteln moderner Aufnahme- Technik
inszeniert und mit den für die Rollen
geeignetsten deatschen Künstlern besetzt,

Grete Reinwald Wilh. Dieterle
Fritz Kampers

Der Fim ist von der Reichsfilm- Behörde
als Kkünsllerisch und volksbildend erklärt.

x

Ferner zeigen wir noch bis Donnerstag

Fatiy im D-Zug er Liebe
Eine tolle Komödie

Täglich Anfang s Uhr!
Arm Karfreitag: Anfang 6 UVhr!

Streichfertige

Säuglingsfürſorge.
Dienstg, den 12. April 1927, i s3 Ubr: Beratungsſtunde in der et tase
Oſterwieck, den 9. April 1927.

Der Woblfahrtsausſchuß.
Schünke.

Oel- Luckfarben Druckarheſten Ralberottte ſegenlan,

Schlemmkreide, Sichel

59 64-79 90- 100 P usw.
ochenraten von Marke an Hatalog euf uns gratis

Mia habrikverkaufsstelle für

Falberstadt, Hatmontestraße 13,
Leiter Karl Prtttel.

leim, Schablonen, Pinſel Morz gegen S ſof tMerz 'sehe Salhegtedten Suche ſofort einen

Löwen-Drogerie Der wet Knecht
Walter Rathenanſtr. 60 Blutreinigungstee nicht über 18 Jahre

Rats-Apotheke.

100 m Mannschaflisrennen Bertin 0e SIEGER- Kroll Miethe auf t

Harsleben 30.

Präpar. ViehlebBiehrebertren emnten 90060 G 90

l

Wieder einmal nach faſt

Die Ausführenden bitten

Sonnabend, 30. April,
nachm. 5 Uhr

abends 7 Uhr

abends 8 Uhr:

onntag, 1. Mai,e vorm 11,30 Uhr
Stadttheater

abends 730 Uhr
Stadttheater:

Ende gegen 10 Uhr

Montaga, 2. Mai,
abends 7 Uhr,
Stadtpark,
(großer Saal):
Ende 9 Uhr:

2, Einzelkarten:

190 Jahren rüſtet ſich Halberſtadt zu einem Muſtkfeſt.
Es ſoll erſtens die muſikgeſchichtliche und ltterariſche Vergangenheit Halberſtadts
lebendig machen, zum andern aber auch eine Gedentfeier zum 100 jährigen Todes

tage Beethovens ſein.
die Bevölkerung von Halberſtadt und deſſen engerer

und weiterer Umgebung, durch zahlreichen Beſuch und regſte Teilnahme an allen
Veranſtaltungen das Muſikfeſt zu einer eindrucksvollen Feier zu geſtalten

Feſtfolge:

Eröffnung der muſiügeſchichtlichen Ausſtellung

(Handſchriften, Drucke, Bilder) im Muſeum (Domplatz)

Abendgeſang im Kreuzgang d. Liebfrauenkirche

Halberſtädter Volkschor. Eintritt frei.
Lettung: Mittelſchullehrer Walter Hermes
Domlonzert Kirchenmuſik von Michgel Praetorius

1571-1621. Hofkap ellmeiſter des Biſchofs
T. Heinrich Julius)

Domorganiſt Johannes Korb
Halverſtädter Kantatenchor
Leitung: Studienrat Ernſt Scharfe

Kammermuſik (Bach, Friedrich derMorgenfeier Karte Geſange nach Dichtungen

T Gleims und ſeines Freundeskreiſes
Roſe Walter Berlin (Sopran)
Julta Menz Köln (Cembalo)Oskar Fiſcher Leipzig (Flöte)
Walter Henneberg Halberſtadt (Rezitation)
Frauen-Doppelquartett
Zum 100 jährigen Todestage Beethovens

Feſtvorſtellung des Halberſtädter Stadttheaters
Fidelio Oper von L. v. Beethoven (Gaſtſpiel)
Jlbrll Leitung Kapellmeiſter Hanns Ciemens
Feſtaufführung des Halberſtädter Muſikvereins:
Misso solemnis van L. von Beethoven

Jl ſe eng gientb al (Sopran)Martha Adam
Robert Bröll Tenor)
Dr. Wolffgang Zeuner Roſenthal (Baß)
Halberſtädter Muſikverein und Mitglieder

der Halberſtädter Liedertafel
Verſtärktes Tonkünſtler- Orcheſter
Harmonium: Organiſt H. Gericke
Leitung: Muſikdirektor Fritz Hellmann

Leipzig

Eintrittspreiſe:
1. Dauerkarten für alle Veranſtaltungen:

1. Plätze 1000 Mk., 2. Plätze 800 Mk., 3. Plätze 6.00 Mk.

a) Einmaliger Beſuch der Ausſtellung 30 Pf.Domkongzert: Altarplatz 200 Mt. Vlittelſchiff 1.50 Mk. Seitenſchiff 1.00 Mk.

Stehplat 050 Mk.
im Stadttheater:

Pläss e Morgenfeier Fidelio

Sperr ſitz
SaalſitzJ

Rang Mitte
h

Saal 3.00 Mk.

Superintendent.

Neſte, Hauptſchriftteiter.
III

Becker, Konſervator des Gleimbauſes.
Elemens, Kapellmeiſter

Mittelſchullehrer. Korb, Domorganiſt. Dr. Lenz, San.-Rat. Matbevs, Schriſtleiter.

Bühnen und Sgallaube 3.00 580Seitenlaube, J. Rang, Orcheſterſitz 250 5 10
s J

Missa sol. im Stadtpark:. Loge 1. 300 Mk. 2. Reihe 250 Mk.,
Seitenplatz 200 Mk. Balkon 1. Reihe 3.00 Mk.

2. Reihe 200 Mk., Stehplatz 1.00 Mk.
Feſtbuch mit Programm 1.00 Mk. Einzelprogramm 20 Pfg.

Auskunft und Kartenverkauf. Muſikalienhandlung W. Krebs, Breiteweg 63,
Verkehrsbüro Rummert, Fiſchmarkt

Buchhandlung R. Schönherr, Zwicken 1 Beſtellungen ſofort erbeten

Der Arbeits und Werbeausſchuß.
Mertens, Bürgermeiſter.

Hr. Becker, Studienxat. Brinckmann,
Hellmann, Muſikditrektor. Hermes,

Teuſcher, Intendant. Pätzmann, Studienrat. Scharfe,
Studienrat.
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Rats-Apotheke.
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Förderer: Die ſtädtiſchen Körperſchaften

An die Muſikfreunde von Halberſtadt und Umgegend!

ArbeiterSchwimm Verein Waſſerfreunde

Am Mittwoch, den 13. April,
abends 8 Uhr findet im Vereinslokal Rubberg eine

J außerördentl. Generalverſammlung

ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Wahl des
zweiten Vorſitzenden und Statutenberatung.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.
Der Vorſtand.I

Sämereien
gut keimend und ertr re ch. 150
Sorten für Feld u. Garten vorrätig

Bewaährte Mittel zur Pflanzen
Schädlings- Bekämpfung

LarlWeissenbornſachtolger

Gröperstraße 26.

Heute letzter Tag

Breiteweg 46.

Gösta Ekmann
Lil Dagover inMebadgohneschleter

und

Fred Thomson
in „FPred der Gefürchtete““

MMCIIIMMNEMMCCEMEEEIIIIIII
Von Dienstag bis einsehließl. freitag!

S Ein Filmwerk, welches Sseinesgleichen sucht!!

Der Pehwarzs [yblon

6 Akte! Regie: Fred Jackmann. 6 Akte
Dort, wo die Sädgrenze der Vereinigten
Staaten an die nördlichsten Teile der
mexikanischen Republik stöbt dort wo
unabsehbare Steppen vom lauen Südwind
gestreichelt werden dort liegt ein
Sebiet, wo unumschränkt das wilde Tier
herrscht, wies Bar, Pamher, Wolfe, Gitt-
schlangen, doch der König der Steppen
ist noch immer das wilde Pferd.
Hier beginnen die Lebeusschicksale des
schwarzen Zyklon, eines Rapp-
Hengstes von ungewöhnlicher Kühnheit
und Stärke. Eines Tages kamen die
ärgsten heinde des wilden Plerde-
geschlechts die Menschen die Jagd
aut diese machten, um die besten dieser
wilden Tiere einzuiangen. Was nun alles
geschieht läöt sich nicht niederschreiben,
man kann es nur im Film erleben
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Ferner
Der Film der groben Besetzung

Eucy Doraine Nils Asther
Erich Kaiser-Titz, Rud. Klein-Rogge
Olja von Belajeff Albert Paulig

Olga Limburg in

Der Mann einer frau

6 Akte 6 Akte.

Wo

Dienstag und Mittwoch
Einlab 2 Uhr Anfang 2 Uhr
Große Märchen Vorstellung
Du

für Kinder, Groß und Klein
Die Texte

sind bearbeitet und gesprochen
von Jalanihe Lenz-Müänchen

Eintrittspreise: 30, 50, 75 Pf. f. Kinder

Kaffreitag Anfang nachm. 3 Uhr
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 86. Dienstag, 12. April 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 11. April.

Rüſtet zum 1. Mai.
Bald ſind vier Jahrzehnte vergangen, ſeit der Internationale So

zialiſtenkongreß in Paris den 1. Mai als Weltfeiertag für die Ar
beiter aller Länder feſtlegte. Jahr für Jahr wurde dieſer Tag ſeit
dem feſtlich begangen, wuchtige Demonſtrationen zugunſten der in
Paris aufgeſtellten Forderungen fanden in allen Weltteilen ſtatt und
Millionen und aber Millionen reichten ſich am 1. Mai die Bruder
hand. In dieſem Sinne muß auch der erſte Mai in dieſem Jahre be

gangen werden. Wir ſtehen zurzeit im Zeichen des Bürgerblocks.
Durch hohe Zölle und andere Maßnahmen wird die Not der breiten
Maſſen immer mehr vergrößert. Maßnahmen zur Verminderung
der Arbeitsloſigkeit werden nicht ergriffen, im Gegenteil, durch die
immer mehr Platz greifende Rationaliſierung wird das Heer der
Erwerbsloſen noch vermehrt. Die Wiederherſtellung des Achtſtun
dentages durch ein Geſetz iſt durch den Bürgerblock unterbunden
Schwere Kämpfe ſtehen uns bevor. Ueberall ſehen wir die Blitze
zucken, im Jnnern ſowohl wie außerhalb unſerer Grenzen. Die
Vorgänge in China, Italien und Jugoſlawien zeigen uns mit aller
Deutlichkeit, daß die Gefahren eines Krieges noch längſt nicht be
ſeitigt ſind.

Wir rufen deshalb alle Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und
unſere ſonſtigen Freunde und Gönner in den Kreiſen Halberſtadt
und Wernigerode auf, ſich am 1. Mai mit um die rote Fahne, das
Banner der Freiheit und Menſchlichkeit zu fammeln, um mit uns
gemeinſam zu demonſtrieren

Gegen die wirtſchaftliche Verſklavung aller Hand und Kopfarbeiter

Für die Wiederherſtellung des Achtſtundenkages.

Gegen alles Völkermorden, für die Völkerverſöhnung.

Unſere Ortsvereinsleitungen werden hiermit nochmals aufgefor-
hert, dafür zu ſorgen, daß überall Maifeiern bzw. entſprechende Ver

ſammlungen ſtattfinden. Redner bitten wir, durch den Genoſſen Fr.
Schütte anzufordern, der die Vermittlung übernimmt.

Mit Parteigruß:
Rudolf Köchig, Untkerbezirksvorſitzender, Halberſtadt, Burchardiſtr. 23

Erich Sonnert, Unterbezirksvorſitzender, Nöſchenrode, Mühlental 6

Fr. Schülte, Halberſtadt, Domplatz 48.

Die Regelung der Waſſerwirtſchaft im Harz
Maßnahmen und Pläne der Preußiſchen Stgaksregierung.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die Preußiſche Staatsregierung bringt der Regelung der Waſſer

wirtſchaft im Harz durch Talſperrenanlagen zum Zwecke des Hoch
wafferſchutzes und der Aufhöhung des Niedrigwaſſers in den Fluß-
tälern des Harzvorlandes, zur Verwertung der an den Talſperren
gewonnenen elektriſchen Energie und zur Trinkwaſſerverſorgung
das größte Intereſſe entgegen.

In Erkenntnis der ſchweren Schäden, die in den letzten Jahren
durch mehrfache Hochwaſſerkataſtrophen im Flußgebiet der Leine
entſtanden ſind, und der großen Mißſtände, die durch unzulängliche
Trinkwaſſerverſorgung der Ortſchaften im Leinetale bis Hannover
hin auftraten, hat die Staatsregierung die Verwirklichung der ſchon
lange ſchwebenden Pläne für den Ausbau der Südweſtharztalfperren
im Einvernehmen mit der Provinzialver waltung von
Hannover nach den von ihr bearbeiteten Plänen in letzter Zeit nach
drücklichſt betrieben. Die Arbeiten ſollen zunächſt auf den Bau der
Söſetalſperre, der Odertalſperre und eines Rhumepolders bei Nort
heim beſchränkt werden. Die erſte Anlage dient in der Hauptſache
der Trinkwaſferverſorgung, die beiden letzten Staubecken
haben im weſentlichen Aufgaben des Hochwaſſerſchutzes zu
übernehmen.

Die Koſten dieſes erſten Ausbauabſchnittes ſtellen ſich auf 39,1
Millionen RMk., von denen etwa 25,3 Mill. RMk. durch den Ver

kauf von Trinkwaſſer, Abſatz elektriſcher Energie und durch Mittel
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge finanziert werden können.
Der hiernach verbleibende ungedeckte Reſt von 13,8 Mill. RMk.
wird aus Rückſichten des Hochwaſſerſchutzes und der Förderung der
allgemeinen Landeskultur von Staat und der Provinz Hannover in
der Form getragen, daß der Staat eine verlorene Beihilfe von zwei
Drittel 9,2 Mill. RMk., die Provinz eine verlorene Beihilfe von
ein Drittel 4,6 Mill. ReMk. übernimmt. Zur Entlaſtung des
Provinzialverbandes gewährt der Staat ausnahmsweiſe der Pro
vinz ein Darlehen in Höhe von 4,6 Mill. ReMk., das vom 1. Januar
1933 ab mit A Prozent zu verzinſen und mit 11 Prozent zu
tilgen iſt.

Während des Baues dieſer Talſperren ſollen weitere Pläne
namentlich zur Ausdehnung der Trinkwaſſerverforgungsanlagen
durch ein Staubecken im oberen Siebertale und für
Hochwaſſerſchutz durch Talſperrenanlagen im Flußgebiet
der Sieber und der Jnnerſte bearbeitet werden.

Für den Ausbau des Oderkeiches und die Ausnutzung
der dort aufzuſpeichernden Waſſermengen liegen verſchiedene Ent
würfe vor, die noch einer näheren vergleichenden Bearbeitung und
Nachprüfung bedürfen, um die wirtſchaftlich beſte Löſung zu finden.

Auch für die Oker- und Eckerkalſperre ſind ſchon ſeit
langer Zeit umfangreiche Unkerſuchungen angeſtellt und fertige
Pläne ausgearbeitet, ſodaß an die Verwirklichung dieſer Unterneh
mungen baldigſt herangetreten werden könnte.

Für den Oſthar z ſind die Entwürfe abgeſchloſſen. Nach dem
jetzigen Stand der Verhandlungen iſt anzunehmen, daß hier bald
mit den Bauarbeiten für die geplanten Talſperrenanlagen begonnen
werden kann.

Der Saatenſtand in Preußen Anfang April 1927
Nach dem milden Verlaufe des Winters konnte man für die

Saaten und Pflanzen durchweg nur Günſtiges erwarten. Wie der
Aintliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der Statiſtiſchen
Korreſpondenz entnimmt, die aus 3 729 Berichten der landwirt
ſchaftlichen Verkrauensmänner zuſammengeſetzt iſt, wurde man
hierin auch nicht getäuſcht. Hiernach werden in den Staatsziffern
Weizen mit 25, Gerſte mit 2,6, Roggen und die anderen Winter
getreideſorten (Spelz und Gemenge) mit je 2,7, Raps, Klee Und Lu
zerne mit je 2,6 ſowie die Wieſen mit 2,7 bis 2,9 beurteilt. Seit
1925 wurde anfangs April der Stand nicht ſo günſtig bewertet wie
diesmal; auch in dem beſonders guten Erntejahr von 1913 war er
nicht beſſer, teilweiſe ſogar ungünſtiger. Als beſonders erfreulich
kann man es anſehen, daß der Stand aller Saaten und Futterpflan-
zen in den Regierungsbezirken faſt überall gleich gut iſt, alſo nur
wenig von der Staatsnote abweicht.

Wenn nun auch der Froſt und ſonſtige Wetterſchäden der Win-
terſaat wenig nachteilig waren, ſo haben andererſeits die Acker
ſchnecken im Herbſt bereits viel Schaden angerichtet. Ziemlich häu
fig tritt auch der Fuſariumpilz im Roggen auf, hauptſächlich dort
wo das Saatgut nicht gründlich gebeizt worden iſt. Ueber Schäden
durch Mäuſe wird im allgemeinen wenig geklagt, abgeſehen vom
Regierungsbezirk Breslau und den angrenzenden Gegenden. An
ſonſtigen Schädlingen zeigen ſich auf Saatfeldern ſchon vereinzelt
Fritflieden und Roggenälchen, Kleekrebs wird öfter erwähnt. Jn
folge dieſer Schädigungen iſt der Stand der Sagten und des Klees
mehrfach ſo lückenhaft und dünn geworden, daß Umpflügungen vor
genommen werden müſſen. Auch das Hochwaſſer hat vielfach Scha
den angerichtet, der zu Umpflügungen geführt hat.

Mit den Beſtellungs arbeiten konnte man in vielen Ge
genden ſchon Mitte März beginnen, weil der Boden bereits genü
gend abgetrocknet war; im allgemeinen iſt die Beſtellung der Som-
merſaat jetzt überall voll im Gange. Ueber die Dungverhältniſſe
lauten die Nachrichten ſehr verſchieden. Stalldung iſt infolge der
guten Ernte an Rauhfutter und Stroh im leßten Jahre faſt überall
reichlich vorhanden wo der Viehſtapel den Winter über nicht zu
klein war. Auch an Gründungen ſind große Mengen im Herbſt und
Winter umgepflügt worden. Die Verwendung von künſtlichen
Düngemitteln nimmt nach vielen Angaben erkennbar zu, auch bei

den Mittel und Kleinbauern; andererſeits wird aber auch mit
geteilt, daß Kunſtdünger im erwünſchten und benötigten Umfange
nicht beſchafft und verwendet werden kann, weil der Landwirtſchaft
die Mittel zum Kauf fehlen. Das Angebot an Kunſtdünger ſoll
reichlich ſein.

Die Ueberwinterung der Kartoffeln iſt ſowohl in Kellern
als auch in den Mieten beſſer geweſen, als im Hinblick auf die Näſſe
des vorigen Spätſommers und Herbſtes angenommen werden
konnte. Allerdings neigen einige Sorten beſonders ſtark zum Fau
len; in einigen Gegenden iſt ein Verluſt bis zu 20 Prozent zu ver
zeichnen.

Sonſtige Mitteilungen der Berichterſtatter betreffen vereinzelt
den Mangel an weiblichen Landarbeitskräftek ſowie die Geldnot der
Landwirte.

Reue Sonderzüge der Reichsbahn. Die Gebühren für Son-
derzüge ſind weſentlich ermäßigt. (Geringere Mindeſtzahl der zu
löſenden Fahrkarten.) Die nun für dieſe Sonderzüge geltenden
hauptſächlichſten neuen Beſtimmungen ſind, nach Mitteilung der
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg, folgende: 1. Son
derzüge können für die 2. bis 4. Wagenklaſſe angefordert werden.
2. Jeder Teilnehmer hat den vollen Fahrpreis der benutzten Klaſſe
zu zahlen. Mindeſtens ſind 70 ganze Fahrkarten 2. Klaſſe oder 100
Karten 3. Klaſſe oder 150 Karten 4. Klaſſe von der Ausgangs bis
zur Beſtimmungsſtation des Sonderzuges zu löſen. Bei Benutzung
verſchiedener Klaſſen ſind ſo viele Karten zu löſen, daß jeweils der
Preis der Mindeſtzahl an Fährkarten für die niedrigſte im Zuge
geführte Klaſſe erreicht wird. 3. Fährt der Sonderzug innerhalb
24 Stunden hin und zurück, ſo ſind nur 45 Karten 2. Klaſſe oder 70
Karten 3. Klaſſe oder 100 Karten 4. Klaſſe zu löſen. 4. In Aus
nahmefällen können die Sonderzüge auch mit Sonntagsrückfahrkar
ten benutzt werden, wenn die tariflichen Vorausſetzungen vorliegen.
Es müſſen dann wenigſtens ſo viele Sonntagsrückfahrkarten gelöſt
werden, daß der volle Preis der nach Ziffer 2 und 3 erforderlichen
Mindeſtzahl von Fahrkarten erreicht wird. 5. Kinder genießen die
allgemeine Fahrpreisermäßigung. 6. Die Benutzung der Sonder
züge iſt auch von Zwiſchenſtationen möglich. Es müſſen jedoch die
Mindeſteinnahmen zu 2 und 3 erreicht werden, andernfalls ſind
Fahrkarten für die ganze Sonderzugſtrecke zu löſen. 7. Für jeden
Sonderzug ſind mindeſtens 100 RM. zu entrichten, wobei Hin und
Rückfahrt innerhalb 24 Stunden als eine Fahrt gelten. 8. Bei Fahr
ten während der Nacht über Strecken ohne regelmäßigen Nacht
dienſt oder bei Fahrten der Sonderzüge leer über Strecken, die der
Sonderzug nicht voll benutzt, werden noch beſondere, geringe Neben
gebühren erhoben. 9. Der Sonderzug iſt mindeſtens 5 Tage vorher
bei der Abgangsſtation oder der ihr vorgeſetzten Eiſenbahnverwal
tung (Reichsbahndirektion) zu beſtellen. Dieſe günſtigeren Tarifbe
ſtimmungen geſtatten kleineren Geſellſchaften nach eigener Beſtim
mung Ausflüge zu machen, zu beliebigen Zeiten zu Veranſtaltun
gen, Tagungen uſw. zu fahren.

Oglerfrguden
Osterechen

Groß und Klein freut sich auf die schönen Festkuchen
und wenn dſese, wie nicht anders zu erwarten, mit
Dr. Getker's Backpulver „Backin

ganz herrlich geraten sind, dann
ist die Freude doppelt groß.

Viele neue Anregung zu Backyersuchen bietet Ihnendas ſetzt erschienene farbig iſiustrierte Rezeptbuch Aus
gabe F. Auch lesen Sie darin Näheres übe- den vorzüg-
ichen Backapparat, Küchenwunder“, mit dem Sie auf kleiner

S Gaskoclter- Flamme backen, braten u. Kochen
Können. Has neue Buch ist für 15 Pfg. in
den Geschäften zu haben, wenn vergriffen,

gegen Einsendung von Marken von

Dr. A. Oetker, Bielefeld
0 Pfg.adenverkaufspreise Backpulver BStck. 25 Pfg. Puddingpuiv. Van. 10

5 Pfg. Van.-Soßenp. 5 Pfg. Gala-Seh
15 Pfg. Schokoladenspeise mit geha

Gustin 225 g 35 P.
e

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

10, Fortſetzung.

Nun ſprang Piller auf und kleidete ſich wieder an. Seine Hände
zitterten dabei vor Aufregung. Dennoch bezwang er ſich und brachte
es zu Ende. Und jetzt lauſchte er. Er mußte warten, bis die Schla
fenszeit für die Wärker gekommen war und die Lichter in der An
ſtalt gelöſcht wurden. Dann wurde nur noch der Nachtdienſt durch
die dazu beorderten Beamten verſehen, deren Aufgabe es war, die
Zellen derjenigen Kranken zu überwachen, die eine beſondere Be
aufſichtigung erheiſchten; im übrigen trat Ruhe ein und man
brauchte keine Ueberrumpelung mehr zu fürchten. Piller wartete
bis dieſer Zeitpunkt da war. Obgleich ihn brennende Ungeduld
verzehrte, wartete er dennoch, die Zähne feſt zuſammengebiſſen, die
glühenden Augenſterne auf einen einzigen Punkt gerichtet, die Kniee
bis faſt gegen die Bruſt heraufgezogen ſo kauerte er auf ſeinem
Strohſtuhl. Inzwiſchen kreiſten ſeine Gedanken immer um den
nämlichen Punkt, unabläſſig, ohne einen Augenblick abzuſchweifen.
Das Streichholz ſollte große Dinge verrichten, es ſollte dieſe ab
ſcheuliche, langweilige Zelle in Brand ſetzen, es ſollte das ganze
Jrrenhaus in Brand ſetzen, es ſollte den Ort Hainau einäſchern bis
auf den letzten Dachziegel. Das mußte ein köſtlicher Anblick wer
den, ein großartiges Schauſpiel. Piller freute ſich darauf wie ein
Kind auf die Weihnachtsbeſcherung. Und wie er dann dabeiſtehen
und ſich die Hände reiben und ſich an all der Verwirrung und Angſt,
an all dem Schreck und dem tollen Durcheinander weiden würde!
Und kein Menſch würde wiſſen, daß er, er ganz allein das angerich
tet hatte mit einem einzigen Streichholz! Wie hätte er auch zu
einem Streichholz kommen ſollen? Man hatte ja ſo kluge, ſo um-
faſſende Maßregeln getroffen, um ihm alles vorzuenthalten, was
irgend mit Feuer in Verbindung ſtand, wie konnte man ahnen, daß
er trotzdem alle Wachſamkeit und alle Vorſicht ſo gründlich getäuſcht
hatte? Ja, er war denn doch um ein gut Teil klüger, als män's
vermutete. Und wie er ſie alle auslachen würde, wenn ſie verzwei
felnd, händeringend, angſtgepeitſcht, vergeblich um Hilfe ſchreiend
draußen umherlaufen, das Feuer, das immer höher heraufleckende
Feuer, das ihr Haus und ihre Habe verzehrte, umtanzen, umheulen
würden! Wie ein Rauſch überfiel ihn der Gedanke. Er zitterte
und bebte vor Erregung. War es denn noch immer nicht an der
Zeit? Die Minuten ſchlichen ſo unerträglich langſam

Nachdruck verboten.)
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Der Jrre holte jetzt die Schachtel aus der Matratze hervor. Er
faßte ſie ſo ſanft und vorſichtig an, als handelte es ſich um einen
wertvollen, unerſetzbaren Schatz. Er ſtreichelte ſie, wie liebkoſend
und blinzelte ſie an mit kleinen, zwinkernden, verliebten Augen,
wie der Geizhals eine reichgefüllte Kaſſette. Vor ſeinem Geiſt tanz
ten und flirrten alle die Bilder umher, die er ſich für die nächſten
Stünden ausgemalt hatte. Er hörte auch das Feuer ſchon ſieden
und praſſeln, ſo ſauſte ihm das Blut in den Ohren, und dann fiel
der Waſſerſtrahl ziſchend in die rote, züngelnde Maſſe hinein
hei! wie das aufdampfte, ſchnob und fauchte, er kannte das, er hatte
das oft genug mit angeſehen und oft genug war er's ſelber geweſen,
der das Feuer angelegt. Jmmer hitziger geriet er in ſeine Vorſtel
lungen hinein, die ſein Blut wallen machten, ihn gleichſam über ſich
ſelber, aus ſich ſelber heraushoben. Und nun wurde es ganz ſtill
draußen und drinnen, und nun hielt der Jrre das Streichholz zwi
ſchen ſeinen Fingern. Wenn es verſagte, jäh wieder erloſch, ehe es
noch aufgeflammt war! Ein gräßlicher Gedanke. Aber da fuhr es
ſchon über die abgeſchabte Reibfläche hin, einmal, zweimal, knirrte
leiſe und nun ſprang der Feuerfunke auf. Der Jrre hätte bei
nahe ein Triumphgeheul ausgeſtoßen. Jm Moment hatte er den
Zipfel des Tüllvorhangs am Fenſter, den er während der ganzen
Zeit ſchon zwiſchen ſeinen Knieen eingeklemmt gehalten, dem
Flämmchen genähert, und nun züngelte es auf, nun lief es an dem
feinen, fadenſcheinigen Gewebe hinauf, nun kroch es, gleich einer
feurigen Schlange, droben entlang und griff nach dem Nachbarvor-
hang hinüber, nun leckte es an der Tapete hin, nun ſprühten die
fallenden Funken umher und verſengten den Fußteppich, die Tiſch
decke, fielen endlich in das Bett. Dort brannten ſie die leinenen
Bezüge durch und wühlten ſich in die Federkiſſen ein. Jetzt hatten
ſie Nahrung, ſoviel ſie bedurften. Jn Sekunden wirbelten die an
geſengten, flammenden, verkohlten Federn wie ein Regen von auf
geſtobenen Feuerflocken umher, einen widrigen Brandgeruch ver
öreitend. Helle Glut ſchlug gleichzeitig vom Boden auf, wo der
Wollenteppich brannte, züngelte von den Wänden, brach an allen
Ecken des Zimmers, wie ein Ungetüm, das dort lange verſteckt ge
lagert, hervor. Rauch und Flammen wälzten ſich in dicht geballten
Maſſen gegen das Fenſter, das Piller aufgeriſſen hatte.

Nun war's an der Zeit, Lärm zu ſchlagen. Der Jrre lief an die
Tür, ſperrte ſie auf und ſchrie um Hilfe. Gellend ſcholl ſein Schreien
durch das nachtſtille Haus, die langen, hallenden Korridore entlang.
Die Wächter liefen herbei, Zellentüren kreiſchten in ihren Angeln,
man rief, fragte, heulte durcheinander. Ein unbeſchreibbarer, wir
rer Aufruhr brach aus. Piller ſelbſt war wie ſinnlos vor Angſt

die Treppe hinab gelaufen in den Garten hinaus. Die Tür hatte er
hinter ſich offen ſtehen laſſen. So wurde das Feuer durch den ent
ſtandenen Luftzug in Sekundenhaſt zum raſenden Flammenunge
tüm, ſchob ſich wie eine gewaltige, blitzeſprühende Rauchmauer ge
gen den Korridor hinaus und leckte gleichzeitig wie mit gierigen
Zungen zu den Fenſtern hinaus, um nach den Baumwipfeln, den
Lattenſpalieren, den Schindeldächern der kleinen Kioske hinüberzu
greifent. Flammen und Rauch, wohin man blickte. Und dazwiſchen
ein Zerren und Rütteln an den Türſchlöſſern verſperrter Zellen,
ein Schreien und Winſeln, tierartiges, wütendes Gebrüll der Tob
ſüchtigen, die vor Angſt und Aufregung ihre Anfälle hatten, ein
Donnern mit den Fäuſten gegen die Wände, Kreiſchen, Heulen und
Jammern. Dann wieder laute Befehlswoxte der Aerzte und Auf
ſeher, haſtiges Hin und Hergelaufe halbbekleideter Geſtalten, die in
Schreck und Todesfurcht kopflos, zwecklos durcheinander rannten
und ſchrieen, ohne zu wiſſen, was eigentlich geſchehen war oder ge
ſchehen ſollte, ohne den Verſuch zu machen, ſich ſelbſt oder ihnen
wertvolle Habſeligkeiten in Sicherheit zu bringen, ohne zu wagen,
ihre Zellen überhaupt noch einmal zu betreten. Andere kauerten
auf den Treppenſtufen und ſtarrten mit großen, halb neugierigen,
halb todestraurigen Augen in das ſich heranwälzende Glutmeer,
ohne ſich zu regen, ohne davor zurückzuſchaudern, völlig reſigniert,
gelähmt, apathiſch, todgefaßt. Wieder andere gerieten beim Anblick
des Feuers in unnatürliche Heiterkeit, in bacchantiſchen Frohſinn.
Sie ſprangen und tanzten umher, lachten nervenzerreißend, kreiſch
ten auf vor Wonne und gebärdeten ſich, als ſei das Höchſte und
Herrlichſte geſchehen, was ſie ſe erwartet und gehofft. Schauerlich
gellte ihr ausgelaffenes Lachen zwiſchen dem Heulen und Wüten
der anderen mitten in dem tobenden Aufruhr des entfeſſelten Ele
ments, in das Kniſtern und Praſſeln, in das Lohen und Fauchen
hinein. Szenen, wie ſie die Phantaſie keines Delirierenden ſich
gleich ſchreckensvoll, gleich grotesk, gleich ungeheuerlich ausmalen
könnte, fpielten ſich in dieſem allgemeinen Chaos ab, das bei den
Jrrſinnigen mit der Macht einer unberechenbaren Naturgewalt in
der mannigfacheſten Weiſe einwirkt. Zahme wild und Wilde zahm.
Tiefſinnige tobſüchtig und Tobſüchtige apathiſch machte, jeder menſch
lichen Beurtel ung ſpottete und das Tier im Menſchen in hundert-
fach verſchiedenen Formen zur Erſcheinung brachte.

Keiner hatte im Jrrenhaus das Feuer eher bemerkt, als die Zel
lennachbarin Pillers, die Frau, die in Nr. 19 wohnte. Sie hatte
es nicht geſehen, wohl aber längſt gerochen. Durch die Wände war
ein Brandgeruch zu ihr gedrungen, der ſie von ihrem Lager auf-
ſcheuchte, auf dem ſie bisher ſich ruhelos in ihren Kleidern umnher



Veichshaushalt und Kriegsopfer.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Teilnehmer und Hin

kerbliebenen hatte mit dem zeitgemäßen Thema Reichshaushalt und
Kriegsopfer eine Mitgliederverſammlung ins „Monopol“ einbe
rufen und den Kamerad Ebbrecht- Magdeburg als Redner ge
wonnen. Dem Vortrag gingen einige geſchäftliche Mitteilungen
voraus, die beſagten, daß am Charfreitag nachmittag von 2——6 Uhr
im „Monopol“ die Stimmzettelwahl für den 4. Bundestagsdele
gierten in Hamburg ſtattfindet und um rege Beteiligung gebeten
wird, damit der von der Kreiskonfereng aufgeſtellte Kamerad Wol-
lenhauptJlſenburg mit Stimmenmehrheit gewählt wird.

Für die Schwerbeſchädigten bei der Reichsbahn iſt am 24. d.
Mts. eine Konfereng in Magdeburg angeſetzt, wozu eine Delegation
beſtimmt iſt. Den Bericht über die General-Kreiskonferenz in
Jlſenburg nahm die Verſammlung dann zur Kenntnis. Von Jnter
eſſe wären die Fragen des Konkubinats, des Vertrauensarztes und
Wahlen. Auch die Frage der Preſſe wurde angeſchnitten. Be
dauerlich iſt, daß in Kreiſen der Kriegsbeſchädigten immer noch die
ihren Intereſſen entgegenſtehende Preſſe geleſen wird. (Siehe
Stahlhelmbeilage der W. Z. vom Sonnabend.)

In einem großzügig angelegten, von beſonderer Sachkenntnis ge
tragenem Vorträge, ſprach dann Kam. Ebbrecht v. Bundesvorſtand
über Reichshaushalt u. Kriegsopfer u. führte aus: Wenn der „Dank
des Vaterlandes“ den Kriegsopfern gewiß iſt, ſo hat ſich dieſer

Dank bisher in einer immer ſtärker werdenden Rentenquetſche
ausgewirkt. Das verdeutlichten die allen Reichstagsabgeordneten
zur Verfügung geſtellten bildlichen Darſtellungen der Rentenherab
ſetzungen Dieſe Bilder ſind ſo erſchütternd, daß jeden Unbefan
genen ein Grauen ankommt, wie man die „Gewöhnungsannahme“
der Vertrauensärzte rechtfertigt. Die eingeſparten 100 Millionen
des Rechnungshofes in Berlin ſind nicht etwa für die Kriegsopfer
verwendet worden, ſondern im Gegenteil ſind Ausgaben für die
Reichswehr damit ausgeglichen

Die Heilbehandlung der Kriegshinterbliebenen und beſonders die
Berufsberatung der Kriegerwaiſen genügen keineswegs. Das Woh
nungsbeſchaffungsproblem für die Kriegsopfer harrt immer noch der
Löfitng. Hierfür die erſparten 100 Millionen anzuwenden, wäre
wenigſtens der Anfang des Dankes geweſen.

Die Gegenüberſtellung der Renten nach den alten und neuen
Vorſchriften, ebenſo der Renten der Kriegsbeſchädigten und der
Offtzierspenſionen weiſen eine ſchreiende Ungerechtigkeit auf. Die
durchſchnittliche Kriegerrente beträgt jährlich kaum 400 während
die Offizierspenſion den Betrag von 4360 erreicht.

An der Hand von beweiskräftigen Beiſpielen zeigt der Redner,
was alles für die Kriegsopfer getan werden könnte. Auch auf dem
Gebiet der ſozialen Fürſorge iſt noch vieles zu tun. An die Kran
kenkaſſen und Kreistage muß herangetreten werden, damit Ver
träge für die Heilbehandlung der Kriegsopfer geſchaffen werden.

Der Redner ſchloß ſeine 146ſtündigen Ausführungen mit dem
Hinweis, daß trotz 10jährigen Kampfes es auch heute noch not
wendig iſt, in der Organiſation der Kriegsopfer keinen Augenblick
zu erlahmen.

Beim letzten Punkt der ſehr intereſſanten Verſammlung wies
der Vorſitzende energiſch die Einmiſchung der Polizeiorgane in die
Verſorgungsanträge der Kriegsbeſchädigten zurück.

Da die Beſtätigung der vor einigen Wochen gewählten Fürſorge
vertreter vom Landratsamt bisher noch nicht erfolgt iſt, ſoll um
gehend eine Klärung verſucht werden.

Zum Schluß wies Kam. Ebbrecht noch auf die leider viel zu
wenig beachtete Friſtfrage hin. Durch die Nichtbeachtug der ein
zuhaltenden Termine iſt ſchon über Viele unſagbares Unheil herein
gebrochen. Er empfiehlt nicht ſelbſtändiges Vorgehen bei Stellung
von Anträgen, ſondern immer die Jnanſpruchnahme der Ortsgruppe
oder der Gauleitungen, um unnötige Härten zu vermeiden.

Mit dem Dank an den Vortragenden und die Erſchienenen
ſchloß der Vorfitzende die anregende Verſammlung.

S5PD. Auf die heute Montag abend ſtattfindende Mitglie
derverſammlung der SPD wird nochmals hingewieſen. Nicht nur
der Bericht des Bezirksparteitags, ſondern auch der des Provinz.
Landtages iſt von ſo großer Wichtigkeit, daß die Anweſenheit recht

vieler Genoſſinnen und Genoſſen erwünſcht iſt.

n J 7 Jgewälzt. Sie glaubte anfangs, daß ſie geträumt habe. Weil ſie
immer an Feuer dachte und von Feuer träumte, wähnte ſie jetzt
auch vielleicht, das Feuer zu riechen. Sie kannte ihn ja, kannte ihn
nur zu genau, den widrigen, brenzligen, ſengerigen Geruch, der auf
die Lungen fiel und ihre Nerven beläſtigte. So war er damals auf
ſie eingedrungen. Und dann, ehe ſie ſich noch hatte beſinnen, ehe
ſie ſich hatte emporraffen, begreifen können, was da geſchehen war,
war alles voll Rauch und Flammen geweſen und hatte ſie erſtickt,
betäubt, umwogt. Diesmal wollte ſie auf ihrer Hut ſein. Sie
ſprang auf, ſie öffnete das Fenſter und blickte hinaus. Sie konnte
nichts wahrnehmen. Draußen lag der ſternenüberflimmerte Nacht-
himmel, in den die Baumwipfel des Parks ſich hinaufreckten und
das Schweigen.
und Knuſpern von tauſend und abertauſend Mäuſen, ein unheim
liches Raſcheln und Knirren, das immer lauter, immer vielſtimmiger
wurde. Und der Brandgerüch war nun nicht mehr zu verkennen.
Selbſt bei offenem Fenſter ſpürte man ihn und er wurde immer
widriger, immer heftiger. Die Jrre ward von einem Angſtſchauer
geſchüttelt. Sie griff ſich mit beiden Händen an den Kopf. Was
war das? Ein Fiebertraum? Ein Wiedererwachen deſſen, was
einſt geweſen war? Eine Wiederholung? Jn Wirklichkeit oder
nur vor ihren wild erhitzten Sinnen? Sie wußte es nicht. Plötz
lich drang etwas aus dem Fenſter nebenan heraus, eine Wolke, ein
Dunſtſchwaden, ſie wußte nicht, was es war. Gleich danach aber
zuckte es wie ein Feuerſchein, ein kurzer, züngelnder Blitz durch die
graue Maſſe hintendrein, dann noch einmal, nun zum drittenmal.
Und jetzt ſchrie die Jrre auf, jetzt wußte ſie plötzlich, was es war,
jetzt fiel die volle Wirklichkeit der Tatſachen ihr aufs Herz wie eine
wuchtende Laſt. Es erſtickte ſie, es lähmte- ihre Willenskraft vol
lends. Sie ſank in einen Seſſel am Fenſter, kraftlos, mit verſagen
den Gliedern, dumpf vor ſich hinbrütend. Alſo Feuer im Hauſel
Und ſie wird verbrennen; ſie muß und ſie will.
Rettung. Sie wird hier ſitzen bleiben und es erwarten, bis die
Flamme zu ihr kommt und an ihr heraufzüngelt und ihren Leib
verzehrt, zu Aſche brennt langſam, ganz langſam. Sie weiß,
daß es nicht anders ſein kann, daß es zwecklos wäre, ſich dagegen
zu wehren, und ſie ſtiert in müder Ergebung ins Leere, ohne ſich
zu regen. Nebenan praſſelt und knattert es immer lauter, von drau
ßen her ertönt Stimmengeſchrei, das immer wilder anwächſt, zum
Geſchrei, zu wüſtem Geheul wird, im Garten wird es lebendig, die
Dampfſpritzen werden aus den Schuppen gezogen und herangerollt,
das Geläut der Feuerglocke hallt aus der nahen Stadt herüber,
Gelärm und dumpfes Getöſe erfüllt das ganze Haus gleich heran
rollender, ſich aufbäumender, drohend aufſchwellender Meeresbran-

dung.
Gortſetzung folgt.)

Aber von nebenan her ſcholl es wie das Nagen

Da gibt es keine

Abeiter Geſangverein Liederbund und Frauenchor Freiheit
Dienstag abend 8 Uhr müſſen alle aktiven Sangesbrüder und
Sangesſchweſtern beſtimmt und pünktlich in „Monopol“ erſcheinen,
da die Dirigentenfrage neu geregelt werden muß. Niemand darf
fehlen. (Siehe Jnſerat.)

Arbeiter Sängerkartell. Mittwoch abend 8 Uhr Generalver
ſammlung der Sangeschöre in der „Neuen Quelle“, Haſſerode.
Nach dem kombinierte Verſammlung, wozu das Erſcheinen aller
Sangesbrüder und ſchweſtern unbedingt erforderlich iſt.

Bahnverkehr nach dem Brocken. Die Direktion der Harzquer-
und Brockenbahn hat ſich entſchloſſen, während der Feſttage vom
Gründonnerstag bis Oſterdienstag den Zugverkehr auf der Brocken
ſtrecke aufzunehmen. Mit den Schnee aufräumungsarbeiten iſt be
reits in letzter Woche begonnen worden. Es verkehren in jeder Rich
tung zwei Züge, nämlich ab Wernigerode 9,20 und 12,20 Uhr, ab
Brocken 12,00 und 4,47 Uhr. Ferner wird am Donnerstag und
Sonnabend ein Abendzug 8,25 Uhr von Wernigerode bis Bennecken
ſtein gefahren.

Der Eintritt in die Oberſekundag eines Oberlyzeums. Nachdem
die früheren wiſſenſchaftlichen Klaſſen der Oberlyzeen weggefallen
ſind, iſt nach einem Erlaß des Preußiſchen Kultusminiſters der Ein
tritt in die Oberſekunda eines Oberlyzeums auf Grund des Schluß-
zeugniſſes eines Lyzeums ohne Prüfung nur innerhalb eines Zeit
raums von ſechs Wochen möglich. Nach längerer Unterbrechung des
Schulbeſuches kann die Aufnahme in Oberſekunda nur durch eine
Prüfung erlangt werden.

Gegen die Rauſchgifte Kokain, Opium, Morphium. Der
Film „Laſter der Menſchheit“, wird die vernichtenden Wirkungen
der Rauſchgifte an mehreren Beiſpielen veranſchaulichen und ſo da
zit beitragen, der immer mehr überhandnehmenden Unſitte Einhalt
zu gebieten. Rudolf Meinert verpflichtete für ſeinen jetzt erſt fertig-
geſtellten Film „Laſter der Menſchheit“ neben Aſta Nielſen, Alfred
Abel und Werner Krauß für die weiteren männlichen Hauptrollen
die Herren Charles Willy Kayſer, Ekkehardt Arendt, Eberhard Leit
hoff ſowie die Damen Trude Heſterberg, Eliza la Porta, Maria
Forescu, Carla Meißner und Gräfin Lerchenfeld. Dieſes ausge
zeichnete Enſemble bietet Gewähr für ein Filmwerk allererſter
Klaſſe. Der Inhalt dieſer Schöpfung iſt von mitreißendem und
bleibenden Wert und iſt vom Zentral Inſtitut für Erziehung und

Staatsidee und Weltanſchaunng.
Geſtern ſprach hier im Elyſium Kaplan Fahſel-Berlin über

das Thema „Weltanſchauung und Staatsidee“. Kaplan Fahſel geht
ein bedeutender Ruf voraus, und er iſt beinahe eine ſenſationelle
Erſcheinung geworden, die überall herumgereicht wird und zahl
reiche Zuhörer anlockt. Zu Unrecht. Man braucht gewiß nicht die
Anſchauung des Kaplans zu teilen und ſoll es auch nicht. Für den

kritiſchen Kopf bleibt ſehr viel Anfechtbares übrig. Aber trotzdem
iſt Kaplan Fahſel eine ſehr feſſelnde Perſönlichkeit, kein orginaler
Denker, aber ein Kopf, der in den Wirren unſerer Zeit Klarheit in
den großen Problemen und Fragen ſchaffen will. Darum ſein gro
ßer Erfolg. Dazu kommt eine Beredſamkeit, die faſzinierend iſt und
eine Auslegung und Darſtellungsgabe der großen Jdeen, die außer
ordentlich ihn zum Erzieher und Sprecher prädeſtiniert. Eine mittel
große, ſchmale Erſcheinung mit ſcharfgeſchnittenem Geſicht, die
Augen liegen ſehr tief und werden kaum ſichtbar. Dazu kommt eine
Stimme, die ſehr deutlich iſt und mit Ueberzeugung ſpricht. Die
Hände unterſtützen die Darſtellung im Vortrag und arbeiten ſo die
Gedanken und Probleme plaſtiſch heraus. Das Ergebnis der Unter
ſuchungen eines faſt 19ſtündigen Vorträges, den Kaplan Fahſel
völlig frei hält, iſt eine Geſtaltung der großen feindlichen Extreme
und zugleich der Verſuch eines Ausgleiches und gegenſeitigen Ver
ſtändniſſes und damit einer Zentral, alſo in der Mitte gelegenen
Anſchauung, die in einem religiöſen und gläubigen Bekenntnis
gipfelt, aber darum noch nicht gültige und letzte Erſcheinung zu ſein
braucht.

Ohne jede Kritik ſei kurz verſucht, die Grundlinien dieſes Vor
trages nachzuziehen. Tendenz des Vortrages ſei, die Beziehungen
zwiſchen Staat und Weltanſchauung des Einzelnen aufzuzeigen und
zwar durch das Mittel einer philofophiſchen Betrachtungsweiſe. Der
Menſch beſitzt eine doppelte Möglichkeit des Erkennens, eine ſinn
liche, die auf die Wahrnehmung der körperlichen Erſcheinungen geht,
und eine geiſtige, die die großen Jdeen (Jdee der Wahrheit, der Ge
rechtigkeit, der Freiheit uſtw.) zu erkennen verſücht. Je nachdem,
wohin der einzelne Menſch neigt, wird ſeine Erkenntnisart materi
eller oder geiſtiger Natur ſein. Jn der großen klafſiſchen, der grie
chiſchen Philoſophie, unterſcheidet man zwei große Schulen. Die
eine Weltanſchauung geht auf das Eine, das Einheitliche. Der Geiſt
iſt der Herrſcher. Die Welt iſt Sein. So Hereklit und ſeine Nach
folger. Die andern ſtellen die ſinnliche Erkenntnis in den Vorder-
grund. Die Welt beſtehe aus dem, was unſere Sinne zeigen. Der
Geiſt ſei Täuſchung. Wahr ſei das Viele, das Körperliche. Man
kann auch die Mitte zwiſchen dieſen beiden Extremen ſuchen, das die
geiſtige Erkenntnis notwendig ſei, um das Unveränderliche, die Ge
ſetze zu erkennen, daneben aber auch die ſinnliche Erkenntnis ihre
Bedeutung und Gültigkeit habe. So Plato und Ariſtoteles. Die
Stagatsidee handelt nun davon, wie die Menſchen in einer Geſell
ſchaft zuſammen leben, um gemeinſam ein möglichſt großes Geſell
ſchaftswohl zu erreichen. Die eine extreme Anſchauung erklärt nun
die Vielheit ſei für die Einheit da, während die andere ſägt, der
Staat habe der Vielheit zu dienen. Man könnte beide Anſchauun
gen, ohne ſie etwa mit heutigen Parteien zu identifizieren, als ſozia
liſtiſche und liberaliſtiſche Richtung bezeichnen.

Was iſt nun der Staat, ſein Weſen, ſeine Natur und ſein letzter
Zweck? Woher kommt der Staat? Das eine Extrem ſagt, der Skaat
entſteht aus der Quelle der Einheit, alſo eines beſonderen Menſchen
oder gar unmittelbar von Gott. Der Staatsbegriff läuft hier in
Theokratie aus. Der Staat wird theologiſch. Ein ſtarker Wille habe
die Gewalt über eine Vielheit an ſich geriſſen und nun ſei dieſe Ge
walt durch das Mittel der Gewohnheit zum Geſetz geworden. Der
Staat verkörpere alfo die Macht eines Einzelnen. Das andere
Extrem ſagt, die Vielheit ſei die Urſache des Staates So Rouſſeau.

Durch Vertrag habe der Einzelne ſein individuelles Recht und ſeine
Freiheit auf die Geſamtheit übertragen, damit die Geſamtheik ihn
ſchützt. Urſprung des Staates ſei alfo ein Geſellſchaftsvertrag. Das
Volk verliere hier feine Macht nicht, ſondern könne, wenn der gegen
wärtige Staat nicht mehr genüge, immer wieder konſtituierend wir
ken. Man könne beide Anſchauungen als demokratiſches und monar-
chiſches Prinzip bezeichnen. Beide Richtungen haben ein Teil Wahr
heit in ſich. Ueberall ſtreben die Menſchen über die Familie hinaus
zur Geſellſchaft hin. Dem Mann genügt nicht mehr allein die Grün
dung einer Familie. Der Menſch drängt zur Staatsbildung, um ſich
zu ergänzen. Das iſt ein Natürtrieb. Der Staat verdankt alfo
ſeinen Urſprung der Naturanlkage der Menſchen. So könne
man alſo dahin kommen, daß die Einheit der Grund des Staates iſt.
Aber richtig ſei es auch, die Geſchichte beweiſe das, daß die Vielheit
den Staat geſchaffen habe. Die erſten Staaten der Menſchen waren
monarchiſch. Die Gewalt des Patriarchen ſchuf den Staat.

Unterricht als volksbildend anerkannt worden. Ein wiſſenſchaft
liches Laufbild „Aus den unterirdiſchen Schatzkammern Deutſch
lands“ und die immer gern geſehenen Deulig-Wochenberichte wer
den im Beiprogramm gezeigt. Dieſer ungemein ſpannende und
intereſſante Spielplan läuft vom Montag bis einſchl. Karfreitag.
Die Vorſtellungen beginnen an allen Tagen um 6 und halb 9 Uhr.

Die Fahrpreiſe wieder auf den Fahrkarten der Reichsbahn
Wie uns die Preſſaſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mit
teilt, werden nach Aufbrauch der bei den Fahrkartenausgaben noch
vorhandenen Beſtände, ſämtliche neu zu druckenden Fahrkarten
(Edmonſonſche und Zeitkarten) des Reichsbahn- Binnenverkehrs
außer der Kilometerangaben auch wieder den Fahrpreisaufdruck er
halten. Die Reichsbahn glaubt, damit einem lange gehegten Wunſche
des reiſenden Publikums entgegenzukommen.

Aus Halberſtadt.
Städt. gewerbliche Berufsſchule. Jm abgelaufenen Schuljahre

1926 wurde die Schule von 1249 Schülern und Schülerinnen beſucht.
Davon entfielen auf die gewerbliche Berufsſchule für Jünglinge 902,
auf die Mädchen-Berufsſchule 230 und auf die GewerbeFachſchule
117. Am 31. März d. Js. würden 294 Jünglinge und 68 Mädchen
ordnungsgemäß aus der Schule entlaſſen. Bei der Entlaſſung er
hielten die nachſtehend aufgeführten Schüler und Schülerinnen für
Fleiß und gutes Betragen eine Prämie: Walter Auler, Alfred
Denckewitz, Hans Duderſtadt, Johannes Haſch, Willy Heyer, Hans
Horn, Walter Hillemann, Hermann Jack, Wilhelm Kirchhoff, Paul
Leske, Karl Matthes, Karl Pontow, Karl Rein, Walter Rinza, Frie
drich Schweinhagen, Kurt Söchting, Otto Weilbier, Otto Wohlen
berg, Elli Berndt, Eliſe Gems, Wally Jacobs, Elſe Jordan, Gertrud
Koslowsky, Erna Riſtau, Eliſabeth Rudolph, Anna Schild, Hedwig
Schöneweiß, Charlotte Schulze und Hilde Schütze. Jn der Gewerbe
Fachſchule wurden der Bauſchloſſer Willi Bothe, der Autoſchloſſer
Gerhard Haniſch und der Elektriker Johannes Herms für Fleiß und
tüchtige Leiſtungen durch Ueberreichung einer Prämie ausgezeichnet.

Perſonalnachrichten. An die hieſige ſtädt. gewerbliche Berufs
ſchule wurden die Gewerbeoberlehrer Oſterloh und Sabath aus
Berlin berufen.

Was iſt der Zweck des Stagates?
Die Staatengeſchichte zeige die Willensbewegungen in der Menſch
heit an. Der Staat müſſe alſo einen Zweck haben. Montesquien
behauptet, daß jeder Staat einen anderen, für ſich beſonderen Zweck
habe, daß es alſo keinen einheitlichen Zweck des Staates gebe. Die
einen ſehen nun den Zweck im Staat als ſolchen, die andern im
Wohl aller. Man muß da unterſcheiden geiſtiges Wohl (Wahrung
der Freiheit uſw.), körperliches Wohl (Höchſtes Gut ſei die Geſund
heit), und gute Ordnung der ökonomiſchen Verhältniſſe. So kann
man einen vielfachen Zweck des Staates unterſcheiden. Nach Mac
chiavelli hat jeder der Staatsidee zu dienen und ſich ihr unbedingt
zu unterwerfen. Die Gewalt iſt das Höchſte, dem ſich alle beugen
müſſen. Aehnlich iſt Hegels Staatsidee, die aber den Geiſt als den
Träger des Staates erkannte. Für Kant und unſere Klaſſiker war
der Zweck des Staates, die geiſtige Freiheit des Einzelnen möglichſt
zu ſichern, alſo ſeine Perſönlichkeit zu wahren und zu ſtärken, die
Coexiſtenz der Freiheit Aller. Der egliſche Philoſoph Spencer ſah
in dem Zweck des Staates, in einzelnen Menſchen eine möglichſt
große biologiſche Stärke zu entwickeln Der Stärkſte iſt der Herr
der Welt. Fichte und die Romantiker ſahen als Zweck des Staates,
die Einheit in einem Volk zu heben, verkündeten alſo die nationale
Jdee, die dann in der heutigen völkiſchen Jdee den Staat zu einer
lediglich körperl'chen Einheit auf Grund der Blutsverwandtſchaft
macht. Die Mancheſter Leute forderten vom Staat die möglichſt
große wirtſchaftliche Freiheit des Einzelnen, um ökonomiſch ſich voll
auswirken zu können. Dagegen forderte der Kommunismus, dieſe
Freiheit den Einzelnen abzunehmen und die Wirtſchaft und die Ver
teilung der Güter ſtaatlich zu regeln

Alle dieſe Richtungen haben ein Stück Wahrheit in ſich, als eben
konkret exiſtieren und in der Geſchichte ihre Bedeutung haben. Na
tionalbeygßtſein iſt notwendig, aber es darf nicht die Freiheit des

Einzelnen antaſten. Staatsklugheit iſt es, die Jdee der Einheit und
der Vielheit zu vereinen und guszugleichen. Als öffentliches Wohl
als Zweck des Staates kann man bezeichnen, die Bedingungen zu
ſchaffen, daß jeder Einzelne an den Gütern teilnimmt, die er ſich als
Einzelner nicht beſchaffen kann. (Univerſität, Genuß der Güter der
Welt uſw.) Der Egoismus des Einzelnen und auch des Standes
muß eingeſchränkt werden. Gerechte Verteilung der Güter und ein
wirtſchaftlicher Ausgleich iſt notwendig, je nach der Perſönlichkeit
jedes Menſchen. Jeder ſoll am Ganzen teilhaben. Keiner darf mehr
an den Verhältniſſen zu Grunde gehen. Der Staat ſoll nicht die
Arbeit des Einzelnen oder die Tätigkeit in der Familie erſetzen. Man
kann zuſammenfaſſend ſagen, daß Zweck des Staates ſei, alle am
Genuß der Güter der Welt teilnehmen zu laſſen und die Freiheit
des Einzelnen zu garantieren, ſo wie es jedem nach ſeiner geiſtigen
Perfönlichkeit zukommt

Was ſind weiter Stoff und Form des Staates, ſein Material

und ſeine Geſtalt?

Stoff des Staates ſind die einzelnen Menſchen. Der Staat iſt ein
Organismus als die größere Zuſammenfaſſung der Einzelnen So
iſt er eine reale Einheit. Der Einzelne wird aber nicht Glied des
Ganzen, das führe zum Abſolutismus, ſondern die höhere Einheit
bleibt ſchließlich das IJndividium. Form des Staates ſei, die Gewalt
als das Mittel, den Zweck des Staates herbeizuführen. Die einen
ſehen in der Staatsgewalt das Höchſte, die anderen wollen ſie mög
lichſt ſchwach ſehen. Eigentümlichkeit des Staates iſt ſeine Souve
ränität, ſich ſelbſt Geſetze zu geben, ſich ſelbſt zu ſchützen und ſeine
Geſetze mit Sanktionen zu verſehen. Träger dieſer Souveränität
muß nicht ein Einzelner ſein, ſondern kann auch das Volk ſein. Das
Verhalten des Staates nach außen darf nicht dazu führen, ſich abzu
ſchließen. Der Staat beſteht nicht als ein Ding für ſich. Die Zivili
ſation iſt in der Welt überall die gleiche. Darum fordern manche
Auflöſung der einzelnen Staaten und die Bildung eines großen
Weltſtagtes. Der Staat als hiſtoriſche Erſcheinung iſt aber an
Grenzen gebunden. Das zeigt die Geſchichte. Auf der anderen Seite
aber darf der Staat nicht blos national ſein, ſondern er muß jedem
Einzelnen die allgemeinen Kulturgüter übermitteln. Darum ſind
wieder internationale Verbindungen notwendig, aber der einzelne
Staat darf ſich nicht aufgeben und in eine Internationale aufgehen.
Letzte Richtſchnur des Staates iſt das Naturgeſetz. Der Menſch geht
ſchließlich in die ganze Menſchheit auf. Durch die Ziviliſation wer
den ſich die Menſchen allmählich gleich. Aber das nationale Gut
muß gewahrt und gepflegt werden. Dann verbinden ſich harmoniſch

mit einander im Staat die Jdee der Einheit und der Vielheit.
Starker Beifall dankte dem Vortragenden.
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Aus Quedlinburg.
(Stadtv.-Sitzun g.) Die letzte Stadtverordnetenſitzung

war die kürzeſte Sitzung ſeit 1919. Die Ermächtigung zur Erfüllung
der geſetzlichen oder vertraglichen Zahlungsverpflichtungen der
Stadt bis zur Verabſchiedung des neuen Haushaltsplanes war die
wichtigſte Vorlage. Stadtv. Gen. Behrens wünſchte, daß der Haus
haltsplan frühgeitiger fertiggeſtellt und vorgelegt würde. Der Ober
hürgermeiſter hält die Ermächtigung auch für unerfreulich, in der
nächſten Stadtverordnetenſitzung Anfang oder Mitte Mai werde der
Haushaltsplan zur Beratung vorgelegt. Außerdem ſtanden zur Be
ratung eine Aenderung der Ortsſatzung für die Hausmüllabfuhr und
die Reinigung der Straßen und Wege der Stadt und einige kleinere
Vorlagen Kurz nach 5 Uhr eröffnete der Stadtv. Vorſteher die
Sitzung und gab bekannt, daß außer den vorgeſehenen Beratungs
gegenſtänden noch ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats und eine
Anfrage eingegangen ſei, der aus beſonderen Gründen ſofort be
handelt wird. Sladiv. Kratzenſtein fragt im Namen der vaterlän
diſchberufsſtändiſchen Liſte an, warum anſtelle des verſtorbenen
Stadtverordneten, Tiſchlermeiſters Guſtav Arndt, kein Erſatzmann
in das Preisrichterkollegium zur Prüfung der Entwürfe für das
Höhengelände gewählt worden wäre. Die Fraktion wäre nun nicht
vertreten geweſen. Stadtbaurat Laumer antwortet, daß es allge
mein üblich ſei, bei Wettbewerben je einen Stellvertreter für die
Fachleute und für die Laienrichter zu beſtimmen. Für die Laien
preisrichter ſei es Stadtrat Dr. Langlotz geweſen. Außerdem wäre
der Stadtv.Vorſteher, Rektor Stoye auch gebeten worden, teilzuneh-
men. Entſcheidend ſeien ja doch in dieſen Dingen die Fachleute. Er
ſelbſt ſei ja bei dieſer Gelegenheit auch mit dem Projekt, welches er
beborzugt habe, abgefallen. Richtiger wäre es natürlich geweſen,
anſtelle von Herrn Stadtv. Arndt einen anderen Herrn zu wählen.
Er bittet, bei dieſer Gelegenheit die Ausſtellung der Projekte in der
Aula des großen Schulgebäudes, SchulplatzSchulſtraße, zu beſich
tigen. Eine Ausſprache wurde nicht gewünſcht. Hierauf nahm der
Oberbürgermeiſter das Wort zur Angelegenheit des Oberarztes des
Stadt und Kreiskrankenhauſes, Dr. Heller. Jn der Stadtv. Sitzung
vom Oktober vorigen Jahres hatte Stadtv. Gen. Behrens die poli
tiſche Einſtellung und Betätigung des Oberarztes kritiſiert. Der
Oberbürgermeiſter führte aus, daß man zu dem Reſultat gekommen
ſei, daß Oberarzt Dr. Heller feine Pflichten als Arzt oder Menſch
nicht verletzt habe. Die Ermächtigung zur Erfülkung der geſetzlichen
oder vertraglichen Zahlungsverpflichtungen der Stadt bis zur Ver
abſchiedung des Haushaltsplanes wird erteilt. Stadtv. Gen. Behrens
wünſcht im Namen der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfrak
tion, eine frühzeitigere Bearbeitung und Vorlage des Haushalts
Planes in Zukunft. Oberbürgermeiſter Drache hält die ſpätere Ver
aäbſchiedung auch für unerfreulich, leider habe ſich eine Vorlage zur
heutigen Sitzung nicht ermöglichen laſſen, weil erſt in den letzten

Tagen der Reichstag in den Fragen des Finanzausgleichs und der

Etats der Städte ſind.
Steuern Beſchlüſſe gefaßt, welche von erheblicher Bedeutung für die

Anfang oder Mitte Mai werde der Haus
haltsplan den Stadtverordneten vorgelegt werden. Durch den Druck
und um den Stadtverordneten die Möglichkeit zu geben, den Haus
haltsplan 8—10 Tage vor der Sitzung in Händen zu haben, könnte
die Sitzung nicht früher ſtattfinden. Der Kaufvertrag mit dem
Schloſſer Fritz Braune wegen Abgabe von Baugelände auf der
Boxhornſchanze wird genehmigt.

Gentenauszahlung.) Folgende Auszahlungen fin
den in der Stadthauptkaſſe, Rathaus Zimmer Nr. 1, ſtatt: a) Zuſatz
renten für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene Dienstag,
den 12. April 1927, nachmittags von 1——5 Uhr, b) Kleinrentnerhilfe
Mittwoch, den 13. April 1927, nachmittags von 1—5 Uhr, c) Sozial
rentnerhilfe Donnerstag, den 14. April 1927, nachmittags von 1—5
Uhr.

(Die Reiſezeit rückt immer näher. Wer in der
glücklichen Lage iſt, einige Wochen auszuſpannen, trägt ſich ſchon
mit Reiſeplänen, insbeſondere wohl damit, wie er Zeit und Geld
möglichſt zweckmäßig anwenden kann. Jn faſt allen Städten des
Reiches ſind in den letzten Jahren Verkehrsbüros entſtanden, die
ſich zur Aufgabe gemacht haben, den Reiſenden koſtenlos für alles
für ihn Wiſſenswerte zu unterrichten. Für Quedlinburg dürfte wohl
nur das Städt. Verkehrsbüro infrage kommen, in dem die Pro
ſpekte faſt aller Kurorte des Reiches eingeſehen oder koſtenlos in
Empfang genommen werden können. Ein Verkehrsbüro iſt weiter
da, über die Koſten der Reiſe, über die bequemſten Reiſewege, Ab
fahrtszeiten, Veranſtaltungen uſw. jederzeit Auskunft zu geben. Es
empfiehlt ſich dringend, von dieſer gemeinnützigen Einrichtung Ge
brauch zu machen. Die Zahl der Zeitungen im Ladenraum des Ver
kehrsbüros iſt durch Ueberweiſung von Freiexemplaren erheblich
vergrößert worden. Dieſer Vorteil wird von der Allgemeinheit im
mer noch zu wenig ausgenutzt. Wer ſich alſo ſchnell und ſicher koſten
los über alle möglichen Verkehrsverhältniſſe unterrichten will, der
begebe ſich zum Verkehrsbüro.

Kreis Quedlinburg.
Preuß Börnecke, 10. April (Noch gut gegangen.) Das

ſechsjährige Töchterchen des Bäckermeiſters Ewald Teubner hatte
kein paſſenderes Spielzeug finden können als einen geladenen Re
volver; als man das gewahrte, ſtand das Kind vor ſeinem vier
jährigen Schweſterchen. Ein Schuß krachte im ſelben Augenblick,
und in die Bruſt getroffen ſank die Kleine zuſammen. Jm Kranken
hauſe in Staßfurt wurde die Kugel entfernt. Es ſcheint, als ob das
Kind keine böſen Folgen davonträgt, denn es geht ihm bisher ver
hältnismäßig gut.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Blankenburg, 8. April. (Ins Waſſer gefallene Harz-

plhäne.) Ein aus Auswärts zugereiſter Schriftſteller Sch., der ſich
hier einen großen Bekanntenkreis zu verſchaffen wußte, ſiedelte ſich

hier an, erwarb durch Vermittlung eines Maklers ein Haus und
dazu noch ein anderes großes Grundſtück, für das er große Pläne
vom Blockhüttenbau zur Förderung des Wochenendverkehrs ent
warf. Man war in dieſen Tagen ſchon fleißig bei der Arbeit, es
wurde abgeholzt, vermeſſen und gebaut nur nicht bezahlt. Als
ſich jetzt am 1. April herausſtellte, daß der unternehmungsluſtige
Schriftſteller über keinerlei Barmittel verfügte, beſchäftigte ſich die
Polizei näher mit ihm. Trotz allem wäre er beinahe im Auto ent
kommen, wenn nicht im letzten Augenblick das Auto mit einem an
dern Wagen zuſammengeſtoßen wäre. So erlitt der Schriftſteller
eine Verſpätung und die Polizei konnte ihn aus dem Zug heraus
verhaften.

Burg, 10. April. (Ein eigenartiger Unfalh ereignete
ſich auf der von der Reichsbahn nach der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu
führenden Gleisanlage. Ein Güterwagen ſollte eine kurze Strecke
verſchoben werden. Zu dieſem Zwecke wurde ein zufällig in der
Nähe ſich aufhaltendes Geſpann Pferde vor den Wagen geſpannt
Der Wagen kam ins Rollen und lief ſchneller wie die Pferde gingen.
Die ſchleifende Zugkette kam auf ungeklärte Weiſe unter ein Wei
chengleisteil und riß dieſes hoch. Die Weiche wurde durch den da

rüber hinwegrollenden Wagen vollſtändig zertrümmert. Glücklicher
weiſe ſind weder Menſch noch Pferd zu Schaden gekommen.

Zieſar, 10. April. (Lebendigbegraben.) Jn Zitz verun
glückte die faſt 70 Jahre alte Ehefrau des Landwirts Schulze auf
eine tragiſche Art und Weiſe. Als ſie abends beim Füttern war
und dicht neben dem Hofbrunnen ſtand, ſank ſie plötzlich vor den
Augen ihrer Tochter mit einfallendem Erdreich in die Tiefe. Die
nachſtürzende Erde begrub die Unglückliche, ohne daß eine Rettung
möglich war. Der Tod der Aermſten muß wohl binnen weniger
Augenblicke erfolgt ſein. Von allen Seiten eilten hilfsbereite Per
ſonen hinzu, um die Bergungsarbeiten vorzunehmen. Doch war
alle Anſtrengung umſonſt. Der Brunnen war vor dem Unglücksfall
mehrfach gereinigt worden und das Waſſer hatte immer mehr Sand
weggeſpült, ſo daß allmählich das Erdreich um den Brunnen unter
höhlt wurde, bis es dann plötzlich nachgab. Die Unglückliche ſtürzte
acht Meter tief in die Erde. Da auch Gefahr für das dicht angren
zende Wohnhaus beſtand, und kein weiteres Menſchenleben aufs
Spiel geſetzt werden ſollte, mußten die Rettungsarbeiten bei der
einbrechenden Dunkelheit eingeſtellt werden. Die Lage der Leiche
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden; ſie war in einer Tiefe von acht
Metern von zwei Metern Erdmaſſe bedeckt.

Leipzig, 10. April. (Steine und Gewehrkugeln auf
den De-Zug.) Auf einen DeZug Leipzig Dresden wurde kütrz
vor Rieſa ein Attentat verübt. Gegen einen Wagen dritter Klaſſe
wurde ein Stein geſchleudert, der die Scheibe zertrümmerte und
einen Reiſenden am Kopf verletzte Zur ſelben Zeit durchſchlug eine
Kugel das Abteil des Packwagens. Zum Glück befand ſich niemand
auf dem gefährdeten Platz.

Frankenhauſen, 10. April. (Exploſion.) Jm Köhlerſchen
Friſeurgeſchäft entſtand durch Ausſtrömen größerer Mengen Gas
eine ſtarke Exploſion, durch die der Friſeurgehilfe Hermann Koch
ſchwer im Geſicht verbrannt wurde. Das Gas war bei der Repa-
ratur eines Rohres vor dem Grundſtück entwichen. Glücklicherweiſe
ſtand die Ladentür offen. So wurde die Gewalt des Exploſions
druckes etwas gemildert. Schaufenſter und Jſineneinrichtung wur
den aber trotzdem völlig zertrümmert.

Eilenburg, 10. April. (Früh auf Abwegen.) Der drei
zehnjährige Volksſchüler Neubauer in Taucha hatte in der Schule
Geld geſtohlen. Als man dahinterkam, ſtahl er auch ein Herren
fahrrad und flüchtete auf dieſem nach Hohenprießnitz zu ſeiner
Großmutter. Hier machte ihn die Polizei ausfindig, klärte die Groß
mutter auf und nahm ihm das Fahrrad ab. Die Großmutter ſchickte
chn darauf zu ſeinen Eltern zurück. Anſtatt den Mahnungen der
Großmutter zu folgen, ging er nicht nach Hauſe nach Taucha, ſon
dern nach Eilenburg und erſchien dann auf einem Damenfahrrad
wieder in Taucha, wo man ihn feſtnahm.

Bitterfeld, 10. April. (Eine freudige Nachricht) erhielt
die Familie Gabriel im benachbarten Petersroda von ihrem Sohne,
der ſeit 1918 als vermißt betrauert wurde und deſſen Name bereits
auf dem Gedenkſtein der Gemeinde Petersroda zuſammen mit den
Namen der im Weltkriege Gefallenen eingemeißelt worden iſt. Der
Totgeglaubte hat jetzt nach neun Jahren ſeinen Eltern das erſte Le
benszeichen gegeben. Er ſchrieb, daß er in der Nähe von Moskau
als Landwirt lebe, verheiratet und Vater von drei Kindern ſei und
daß es ihm ſehr gut gehe.

Saalfeld, 10. April. (In den Tod gegangen.) Ein böſes
Verhängnis ſcheint über der hieſigen Möbelfabrik Jahn u. Jürgen
zu walten. Vor wenigen Jahren machte der eine der Jnhaber Jahn
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Auf gleiche Weiſe iſt ihm
nun der überlebende Teilhaber nachgefolgt, weil eine auswärtige
Firma, an die er geliefert hatte, in Konkurs geraten und daher die
außenſtehenden Forderungen nicht ein gingen. Jürgens hinterläßt

eine Witwe mit ſechs Söhnen, von denen drei taubſtumm ſind.
Mühlbeck b. Bitterfeld. 10. April. (Elektrifcher Fiſch

fan g.) Der Fiſchereipächter Hönicke fiſchte in den Tonlöchern nicht
mit dem Netz, ſondern nach einem andern Verfahren: mit elektri
ſchen Strom. Zu dieſem Zwecke zog man dürch den Teich einen
Draht, durch den Starkſtrom geſchickt wurde. Schon nach kürzeſter
Zeit zeigte ſich eine Anzahl Fiſche an der Oberfläche des Waſſers,
die der Strom gelähmt hatte, ſo daß man ſie leicht herausfiſchen
konnte. Dann vereitelte eine Taube den Fiſchzug, indem ſie gegen
die Drähte flog und dadurch Kurzſchluß herbeiführte.

Keihshanner öcharz-RntGoſ

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute Montag abends 8 Uhr:
Ueben im Odeum.

Halberſtadt. Jungbanner. Heute Montag, abends 7 Uhr, beide
Handballmannſchaften auf dem Anger.
leute müſſen unbedingt erſcheinen.

Wernigerode. Am Mittwoch abend ſpricht in der Vollverſamm
lung im „Monopol“ Gauſekretär Wille über „Republik und Juſtiz“.
Das reſtloſe Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Auch ſämtliche Vertrauens

ſionschorälen „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld (Sätze von
Boch und Melchior Vulpius (1609) und „O Lamm Gottes un
ſchuldig“ (Vierſtimmiger Chorſatz von Joh. Jeep (1629) und sſtim
miger Satz von Joh. Eccard.) Als ganzes Kunſtwerk geboten wird
dann Paul Gerhardts Lied: „O Haupt voll Blut und Wunden
Vers 1 und 2: Aſtimmiger Chorſatz von Joh. Seb. Bach aus der
Matthäuspaſſion; Vers 3: SopranSolo und Aſtimmiger Orgelſatz
von Joh. Erüger (1640); Vers 4: Chorſatz von Joh. CErüger; Vers 5:
Iſtimmiger Chor und Aſtimmiger Orgelſatz von Joh. Crüger; Vers
6—8: Satz von Hans Leo Haßler (1564—1612), Aſtimmiger Chor
SopranSolo und Iſtimmiger Chor mit Orgelbegleitung. Vers
9 und 10: Aſtimmiger Chorſatz von Joh. Seb. Bach aus der „Mat-
thäuspaſſion“. Joh. Seb. Bachs Tripelfuge in Hemeil bildet den
Ausklang der Paſſionsmuſik. Der Eintritt iſt fret. Peogramme
für 30 Pfg. ſind im Vorverkauf bei Schönherr und in der Evang.
Buchhandlung zu haben.

Standesamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 7. April 1927.

Ehefrau des Zimmermanns Wilhelm Amelung, Emma geb.
Reſchke, 49 J. Helene Schaab, 20 J. Witwe Dorothee Apel geb.
Schröder, 74 J. Oberbriefträger i. R. Wilhelm Gaede, 78 J. Wil
helm Harig, 24 T. Kaufmann Karl Knoche aus Derenburg, 32 J.
Witwe Auguſte Weſche geb. Timmer, 82 J. Witwe Auguſte Fehrecke
geb. Harpke, 76 J. Margot Krauſe, 1 Tag. Strafanſtaltsoberwacht
meiſter Guſtav Meier, 44 J. Zimmermann Friedrich Hoffmann, 67
Jahre. Fleiſchermeiſter Auguſt Kloſtermeier, 68 J. Roſemarie Lü
nig, 5. Monate. Witwe Emmy Jenne geb. Hollſtein, 55 J. Helene
Dannemann, 7 Mon. Arbeiter Heinrich Müller aus Derenburg,
67 J. Rentner Gottfried Röder aus Deesdorf, 78 J.

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, 12. April.
Berlin. 4.30—6: Orcheſter des „Cafe Vaterland. 6.30: Stunde

mit Büchern. 6.55: Prof. Dr. Lewandowski: Soziale Krankenhaus
fürſorge. 7.20: Schriftſteller Friedrich Oſterglaube und Oſterfehn
ſucht. 7.45: Prof. Dr. Manes: Perſonenverſicherung. 8.15: Vor
trag. Redner und Thema werden durch Funk bekanntgegeben.
8.45: Alf. Schattmann: Einführung zum nachfolgenden Orcheſter
konzert. 9: Orcheſterkonzert (Haydn und Schubert).

Königswuſterhauſen. 4—5: Stadtſchulrat Dr. Bath: Die Bil
dungsaufgaben der gewerblichen Berufsſchule und ihre Durchfüh
rung. 5-—5.30: Dr. Berger: Grundfragen der Staatenkunde. 5.30
bis 6: Dr. Falkenfeld und Frau Byk: Menſchengeiſt und Tierver
nunft. 6—6.30: Amtsgerichtsrat Dr. Schubert: Aus der Praxis
des Mietſchöffengerichts. 6—6.55: Spaniſch für Anfänger. 6.55
bis 7220: Prof. Dr. Milbraed: Anteil der Deutſchen an der Erfor
ſchung der Erde. 7.20—-7.45: Dr. Mersmann: Das deutſche Kunſt
lied bis Schubert. 8.45-10.30: Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 4.30—5.30: Nachmittagskonzert der Funkkapelle (von
Dresden). 5.30—6: Frl. Fribel: Pflege der Zimmerpflanzen. 6.30
bis 6.55: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7—-7.30: H. Niet
zeld: Thüringen, das grüne Herz Deutſchlands. 7.30—8: Dr. Boeß
neck: Menſchenkenntnis. 8.15: Sinfoniekonzert. 10.15-12: Funk
brettl (Luſtiges, Geſang, Funkorcheſter).

Hamburg. 7.30: „Die Macht des Geſchickes“, Oper von Verdi
(Ueberkragung aus Stadttheater Bremen).

Amtliche Wetternachrichten.

r Flugueſernurfe S
Ha nreZ.

Soz. Arbeiter Jugend
e

Halberſtadt. Unſer Jugendheim iſt
Montag, den 25. April, geſchloſſen. Am Mittwoch, den 27. April,
findet unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Heute
Abend 157 Uhr, im Gewerkſchaftshaus äußerſt wichtige Funk
tionärſitzung.

wegen der Oſterferien bis

Sport.
Arb. Schw. Verein Waſſerfreunde. Am Mittwoch, den 6. April,

abends 8 Uhr, findet im Vereinslokale Ruhberg eine außerordent
liche Generalverſammlung ſtatt. Siehe Jnſerat. Am Dienstag
abend um 8 Uhr: Vorſtands Sitzung. Der techniſche Leiter iſt dazu
eingeladen.

VBeranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. Am Möntag, den 11. und Dienstag, den 12.

April findet eine beſondere Nachmittagsvorſtellung für Kinder ſtatt,
die „Das Märchen in Wort, Bild und Film“ bringt. Humor und
Ernſt kommen bei dieſer Veranſtaltung in gleicher Weiſe zu ihrem
Recht. Die Texte zu den Bildern und Filmen ſpricht die bekannte
Münchener Schriftſtellerin Jolanthe Len z. (Näheres ſiehe die
Jnſerate.)

Paſſionsmuſik in der Johanniskirche. Mittwoch, den 13. Aprilk,
abends 8 Uhr. Der Singkreis der ev. Kirchenmuſikſchule Aſchers
leben ſtellt an den Anfang und den Schluß ſeines Singens zwei
Werke von Heinrich Schütz (1585-—-1672). Das „Kyrie“ aus der
„Deutſchen Meſſe“ und die 6ſtimmige Motette: „So fahr ich hin zu
Jeſu Chriſt“. Das Choralvorſpiel „Jeſu Leiden, Pein und Tod
von Johann Caſpar Vogler (1696-1765) leitet über zu den Paſ

ERKEARUM G. Ovwohkenos, G heler chabbetech! Guwolkiq, ededeckt, Regen

Schnee, o Dunsf, Nedel, G Gewer Guupein. A Hoge', O Stine, sehr

wicht leid. h frihhk, SeiwOstürmigch. O voller rin Die Pfene kegen mit dem Winde die ein
e linen (sobaren) verbinden die Orte t gleſchem kuftäruck
ie geben den Orten stehenden Zahen geh (ie luſttemperotur an

Amlliche Wetternachrichten er Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis 12. April, abends:

Das Störungsgebiet, welches am Sonnabend morgen die Nord
ſee ſowie die Kanolländer überdeckte, iſt ſüdoſtwärts weitergeſchrit
ten, hat jedoch an Energie etwas eingebüßt. Es zeigt über der ſüd
lichen Nordſee ein kleines Zentrum, unter deſſen Einwirkung an der
Elbmündung Regen fällt. Dieſe kleine Störung dürfte für die Wit
torungsgeſtaltung des Sonntags maßgebend werden. Stärkerer Ba
rometeranſtieg auf der Rückſeite der Störung macht jedoch ein bal
diges Wiederaufklaren wahrſcheinlich. Eine weitere Abkühlung iſt
nicht zu erwarten, da der polare Luftſtrom im Weſten eine Zufuhr
nicht mehr erhält.

Ausſichten: Zunächſt noch unbeſtändig und etwas Regen,
ſpäter Beſſerung des Witterungscharakters.

c ccchhcc---—m n ---],]chccCcCcC(hxVCSTrßöDS
J Von der Firma J. Reichenbach, hier, liegt unſerer heutigen

Auflage ein Proſpekt bei, der der beſonderen Beachtung empfohlen
wird.
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Täglich 6 und 2.9 Uhr miiiiitiiniim Sohnes Willi dat gebrachten Qlückwünsche kauft dezu denin dentscher Groſsfüim v. R. Meinert danken wir hierdurch herzlichst höchſten PreiſenLaster 9 Max Rose und Frau. Gerlach,der Menschheit Hinterſtr. 10.Kokaifn. Hovrphium, Opfmin. drei Gifte
die denforganismus vernichten. ev.
Seele und Geist zerstören

Hauptdarsteller:
Asta Nielsen, Alfred Abel
Werner Krauss U. a. m.

Dieser Filmm
ist vom Zentral-Institut für Kunst- und
W issenschaft als volksbildend anerkannt

Im Beiprogramm:
Aus Deunutschlands Schatz kammer

Deulig-Wochenschau

Schloss-Lichtspiele

ommers
der vereinigten Männerchöre Harmonia, Einigheit,

Tiederbund und Frauenchor Freiheit
Mitglied des ArbeikerSängerbundes

anläßlich der 12. Bau General Ber ſammlung
vom Harzgau des Deutſchen Arbeiter Sängerbundes,

verbunden mit

Konzert zur Ehrung des verſtorbenen
Vomponiſten T. v. Beethoven

am 14. April 1927, abends 8 Uhr im Gewerhſchaftshaus
„Monopol“

Leikung: Vapellmeiſter Steinbrecher

Knabenanzüge
Sweater Sutun

An Geſng deren Krderhund Au

e

z Thormeiſter HermesFruuenchor „Frelheit Hierzu werden alle See und Muſikfreunde herzlichſt

a eingeladenDienstag abend 8 Uhr Steter Eingang von Neuheiten Das Arbeiter Sänger-Kartell
im Monopol in Strick- Waren jeder Art

cgewer deren für Damen und Herren Salamanden-Sehunwaren Schuhwaren
aller ArtDirigentenfrage

Maß und Reparatur
S werkſtatt

e Schuhhause Alfred hildebrand, Westernstr. 6. Karl SchatzAruckſachen u ulsflmne Alleinverkanf für Wernigerode und Umgebung Friedrichſtraße.

Garcſinen- s
Montag, den I. bis einschl. Donnerstag, den 14. April

F. C. Heinicke Nachflg. Burgstraße 33
Extra Sonderauslage neuester Eingänge
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